A DDr err onnements: 
3 Lodz: RB. 2.— vierteljährlich ineluſive Zuſt⸗Uung 
vr. Voſt: 
uland RB. 2.40, Ausland Ns. 3.50 vierteljährlich incl, Porte 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Sonntag, den 13. (25.) Juli 1897. 


Podzer Tageblatt 
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Redackion und Gayedifion: 
Dzielna⸗ (Bahn⸗) Strafe Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. | 


Für die fünfgefpaltene 


17. Jahrgang. 


Inſertionsgebühren: 


Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile & Kop. 


Auf der erſten Seite 10 Kop. Neelamen IB Kop. pro Zeilen. 
Sämmtliche Annsncen-Erpeditiouen des In⸗ und Auslandes nehmen für und 


e entgegen. 


s Die Expedition if täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöſſnet. Bee -— ; =F — 
= 


Die Eigaretten werden 
nur mit Hilfe der Maſchi⸗ 
nen ausgefertigt. Die 
Mundſtücke werden gleiche 
falls nur mit Maſchinen 
eingelegt. Elegante Ber» 
packung mit Stiften ohne 
geklebt zu ſein. Die 
Eigaretten werden ah 
mit Hilfe der Maſchinen 
in die Schachtel eingelegt. 


Ohne Gebrauch 
er Händel! 


9990900099 


| „ETON-Eron 


Gigaretten 
” 


10 Stück a 6 Kop. 
5 jie 


90000999000000000000000 


dd „ 


In Folge dleſer Einrichtung erreichten wir eine 
billige und ſehr elegante Verpackung und hauptſäch⸗ 
lich die Reinlichkeit, mit welcher die Cigaretten angefertigt 
werden und welche ſeitens der Hygiene fo erwünſcht if. 

Ueber den guten Geſchmack der Cigaretten bitten 
ſich ſelbſt zu überzeugen. 


Geſellſcaft LA. 


KANN HHH CHAT HH NAH AHN IC | O000C0000000LO00000000000000000009 


Das Grabdenkmal⸗ u. Steinmetz⸗Geſchäft 


VOR — 


on der Konftantiners nach der Kirchhof⸗Straße übertragen worden 7 
ndſte in, Podeſte, "pittonplatien. | ſchwarze und weiße Kryſtall⸗ Grabpletten in neuer pracht⸗ 
Herzliche Bitte. 
„Zeliſchriſten, durchgeleſene Bücher, Korken, etc. und ferner verſchie dene 
ſenden zu wollen, woſelbſt über den Empfang der geſchenkten Sachen eine Schnurquittung 
e 


ipfiehlt Grabdenkmäler in Granit, Labrador, Marmor und Sandſte in, künſtle riſch ausgeführte Grabs $e 
Ausführung und zu ſolideſten Preifen. x 
Alle gutgefiunten Perſouen, denen bas Gedelten unſerer wohlthätigen Inſtitut onen 8 
ffige, ſich aber fie das Garteuſeſt eignende Gegenftande, überhaupt aber alles, 
werden wird. 

Die Fabrik der Aller höchſt beſtätigten Geſellſchaft 


WASOW SEI 

u. Blumen miede- u. gußeiſerne Grabgitter, Einfaſſun gen. Grüfte, Treppenſtuſen aus Marmor 
F HHH HH MH HK HK MMH KK A 1 
n liegt, werden hiermit ebenſo angelegentlich als ergebenſt erſucht, abgelegte Kleidungsſtücke 

nur einen Werth bat, in die 2. Kinderbewahr⸗Anſtalt (Karl⸗Straße 712 g) neben der Poſt⸗ 
Der Verwaltungsrath des Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits-Vereins. 


in St. Petersburg. 
empfiehlt die anser leſenſten Tabak- Gattungen 


Obstalunkowe*, 


für Papleroſſen eat N und gemijcht find, im Preiſe von Rs. 1.20, 1.50, 

, 2,50, 3. „ 4.50 und 6.40 pro Pfund, in Papler⸗Verpackung zu je ½ Pfd. 

arken und softener re 2 immer friſch, denn alle paar Tage bezo zen durch 
die Tabakniederlage von 


J. ROSONDINI So ana Send 


Nowy Swiat Nr. 9, Krakowskie Przedmiescie 
79 und Nalewki Nr. 34, ſewie in Lodz Neuer Ning Nr. 6. 


K. Tomaszewski & Co, Marszollowsfa Nr. 123 und 


Plas Bankowy, Haus des 
rn Neumann. 


— | ates 
Gas-, Petroleum⸗ und eleetriſche Lampen⸗Fabrik 


— , bon mm 


LUDWIG HENIG, 


Petrikauer-Itraße 13 
wempfieblt in großer Auswahl ug 


Gas⸗ und Petroleum⸗Kronleuchter 


Annahme ſämmtlicher Reparaturen, ſowie das Umarbeiten der 
Petroleumlampen auf Gas und Electricität. 


J 


F Das Gummi - Waaren⸗ Lager 


der Actien-Geſellſchaft 


RO WOOMK 


ift nach der Petrikauer⸗Str. Nr. 49, 
Haus des Herrn Dawid Prussak, verlegt worden. 


OSO tzococog oO OOO OOO OOO 


9 Das durch seine Güte 
bekannte 


Pilsner Bier 
Lager Bier 
Münchener Bier 


in Flaschen und Fässern 
— empfiehlt — 
die Actlengesellschaft der Brauerel 


W. Kick & Co, 


aus Warschau. 


Hauptniederlage 
in Lodz, Widzewska-Str. Nr. 48. 
Zustellung ins Haus auf jedes Verlangen 


Eis gratis 


— Telephon Nr. 369. — 


Dr. Babinowicz, 
Spezial Arzt für 

Halse, Naſen⸗, Ohrenkrankheiten und 
Sprachſtorun gen. 


is xratia. 
SSS | 


Cegelniana⸗Straße Nr. 38, Haus Monat. 
Sprechſtunden ie 9 11 Uhr Vorm. und von 
4—6 Uhr Nachm. 


Dr. med. Goldfarb 
Specialarzt für Haut / Geſchlechts · und 

veueriſche Krankheiten, 

adzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenski. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachm. 


Garten und Reſtaurant 
Hotel Mannteuffel. 


Täglich 


Conterte 


der berühmten Bauern⸗Capelle 
| DIR. KARL NAMTSLOWSKL, 


Entree 25 Kop. Kinder bis zu 10 Jahren frei. 
12 Abonnements⸗Billets Rs. 2. 
Anfang 8 Uhr. 

An Sonne und Feiertagen Anfang 7 Uhr. 

J. Petrykowski. 


Theater 


AA Dh FLEUR 


Auftreten we 


der ſämmtlich neu engagirten Mitglieder! 


Neu! Frl. Bredow, Neu! 
Coſtüm » Soubrette, 
Neu! Sl. Borelli, Neu! 
—Liederſängerin. 
Neu! Frl. Clermont, Neu! 


Chanſonette. 


Curierte Eiferſucht! 


Poſſe mit Geſang, 
ſowie Auftreten ſämmtlicher Artiſten. 
Achtungsvoll 
I. Schönfeld, Director. 


Aus dem Auslande guriidgelshrt—nehme meine 
Praxis wieder auf 


Dr. med, M. Berenstein, 
Augenarzt, 


Pitrikauer⸗Straße Nr. 45, II, Sprechſtunden von 
9—11 Vorm. und v. 4—6 Nachm. 


PS MO Me Fr Die Be PR de Fa Pl Pe Pe Da Du Pe 


Hotel “Continental” 


Moskau, Theaterplatz, $ 


OTEL' 


— 


Hotel erſten Ranges gegenüber dem großen und 
Heinen Regierungs- Theater. Electriſche Beleuchtung, 
Aufzug nach allen Etagen, Telephon, Wannenbäder, Le⸗ 
ſezimmer mit ruffifden und ausländiſchen Zeitſchriften, 
Vorzügliche Küche. . Mätzige Preiſe. 


Zimmer von 1 RbL 50 bis 15 Rbl. pro Tag. 


! 
| 
| 


| 
| 
i 
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RESTAURANT 
Frankfurt. 


Nen! Ren ! 
Heute und tiglid 
große Specialitäten⸗ 

orſtellung. 
== MISS LILIAN LYS, = 


die vorzügliche engliſche Sängerin und Tänzerin, 


Frl. Helene Viola, 
— Wiener Couplet-Singerin — 
und 


til. Käti Leonardi, 
lugendliche Excentrique⸗Sängerin; außerdem Auf- 
treten des ganzen Artiften-Perjonals. 
wu Su Diefen Tagen neue Debuts, 
PEP ES 
Specialarzt für Magen: und 
Darm⸗Kranke 
Dr. med. Maybaum 
ift vom Auslande zurückgekehrt. 
Kar ae 


DE nb. 


wohnt jetzt Petrikauerſtr. 153, Haus Zariſch, 


peciell Haute, Geſchlechts⸗ und ſyppilltiſch⸗ 
Krankheiten und Hydrotherapie, (Waſſerheilve ⸗ 
fahren) nach der Methode Prof. Winternitz 
und des Prälaten Kneipp. 

Sprechſtunden: Vormittags von 9—11 Uhr, 
Nachmittags von 4—6 Uhr. 


PP E 
Dr. Herm. Litt win, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 


Ertheilt Rath und Hilfe mit jeglichen Leiden Bee 
hafteten von 8— 11 und 3—6 Uhr. 


Syſtem: Naturheilverfahren. 


—— EEEEIEnEEEEIEEEEEEEEEEEEEESEEEEEEEe! 


AA 


Allergröste und allerschönste Auswahl von über 50 
fertige Wagen mit amerikanischen Hicori-Rädern 
Empfehle aueh Gummi-Räder 


Zahnarzt } 


R.RITT 


Petrikaner⸗Straße Nr. 69, vis-àA- vis 
dem Grand -⸗Hotel. 


Specialität: Künſtliche Zähne in Gold, 
Platine und Kautſchuk, ſowie Plombirungen. 
— 


Nervenarzt 


I. MED. HEINRICH DRARDTIGAM 


wohnt jest Promenadenftr 29, 2, Etage. 
Sprechſtunden v. 9—11 u. von 4—5 Uhr. 


Ans künfte 
über Induſtrie⸗ und Handelsweſen, 
Creditfähigke lt der Kaufleute und 
Fabrikanten ertheilt prompt und gee 
wiffenbajt das conceſſionirte Sane 
delsauskunfts⸗Bureau 1. Claſſe 


„Bernard Berson“, 
Lodz, Petrikauer-Araße Ur. 60, 


Telephon 286, 
Warſchau, 9 32. 


a aaa aaa ande 


Lodzer Tageblatt 


Frühſtücke 
von 11 bis 2 Uhr. (2 Gänge u. Kaffee 75 Kop.) 


Mittageſſen 
von 2 bis 8 Uhr Abends zu 1 und 2 Rbl. 
Abendbro 
& la carte. 


Bier vom Faß. 
Separate Cabinets. 


4 e werben übernommen: Für Bälle, Hochzeits⸗ 
und Geſellſchaftsmahle in den Reſtaurat ionsräumen, in 
Privathiajern und Proving zu mäßigen Preiſen. 


Das Reſtaurant ift bis 3 Uhr Nachts 
geöffuet. es 


Sefiber Pintscher. 


wo 


In lau d. 


St. Petersburg. 


— Der Umritt des Lagers von Kraſſnoje 
Sſelo ſeltens Sr. Kaiſerlichen Hoheit des Ober⸗ 
kommandirenden, Großfürſten Wladimir Alexan⸗ 
drowitſch erfolgte nach einer Mittheilung der 
„St. Petersb. Ztg.“ am 8. (20.) Juli. Se. K. 
Haheit traf um 4 Uhr Nachmittags in Krafinofe 
Sſelo ein, woſelbſt ſich zu der Zeit beim Palais 
des Großfürſten die Kommandeure des Garde⸗ 
und des 1. und 18. Armeekorps und die anderen 
Militär » Autoritäten verſammelten und eine 
Ehrenwache des E.⸗G.⸗Dragoner⸗Regiments, deſſen 
Chef bekanntlich Se. K. Hoheit iſt, mit der 
Standarte und dem Trompeterchor aufgeſtellt 
war. Am rechten Flügel der Ehrenwache hatte 
S. K. H. der General⸗Inſpektor der Kavallerie, 
Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch Stellung ger 
nommen. Nach Empfang der Ehrenwache ere 
folgte im Palais » Garten die Vorſtellung der 
Generale und Chefs der einzelnen Truppentheile, 
worauf um 6 Uhr Nachmittags der Erlauchte 
Oberkommandirende zu Pferde ſtieg und be⸗ 
gleitet von einem zahlreichen Gefolge den Umritt 
des Lagers begann, Hierbei die zu beiden Seiten 
des Weges aufgeſtellten Truppentheile begrüßend. 
Dem ESrlaudten Oberkommandirenden folgten 
Ihre Kaiſerliche Hoheit die Großfürſtin Maria 
Pawlowna mit der Großfürſtin Helene Wladi⸗ 
mirowna in einem offenen Phaeton und die 
Großfürſten Boris und Andrei Wladimirowitſch, 
Paul Alexandrowitſch und der Herzog Eugen 
Maximilianowitſch von Leuchtenberg zu Pferde. 
Die Mannſchaften der Lagertruppen waren in 
Feldmützen, ohne Waffen zu beiden Seiten der 
Chauſſee vom Palais bis zum Marsfelde und 
ſodann an der vorderen Linie des Avantgarde⸗ 
und des großen Lagers aufgeſtellt. Das Offtzier⸗ 
korps jedes Truppentheiles befand ſich an dem 
Flügel, von welchem der Unritt erfolgte. Daſelbſt 
waren auch die Mufik⸗ und Trompeterchö re 
poſtirt. Außerdem befand ſich bei jedem Truppen⸗ 
theil ein Sängerchor, der abwechſelnd mit der 
Mufik fröhliche Soldatenlieder erſchallen ließ. 
Nach dem Umritt wohnten Ihre Kaiſerlichen 
Hoheiten der Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch 
und die Großfürſtin Maria Pawlowna mit Ihren 
Erlauchten Kindern der Vorſtellung im Kraſſnofe 
Sſeloſchen Theater bei. 


— In Anlaß der Perſonalveränderungen im 
diplomatiſchen Korps giebt die „St. Pet. Ztg.“ 
nachſtehende blographiſche Notizen über die in 
Betracht kommenden Diplomaten: Der zum 
ruffiſchen Botſchafter in Konſtantinopel ernannte 
Wirkl. Geheimrath Fwan Alexeſewitſch 
Sinowfew wurde im Jahre 1835 geboren 
und erhielt feine Ausbildung im Laſarew⸗Inſtitut 
für orientaliſche Sprachen; nach glänzender Ab⸗ 
ſolvirung des Kurſus trat er in den Dienſt des 
Hauptarchios des Miniſteriums des Auswärtigen 
zu Moskau. Im Jahre 1872 zum diplomati⸗ 
ſchen Agenten und General⸗Konſul in den ver⸗ 
einigten Fürſtenthümern Moldau und Walachei 
ernannt, wurde Iwan Alexeſewitſch vier Jahre 
fpäter außerordentlicher Geſandter am perfiſchen 
Hofe, um 1888 als Chef des afiatiſchen Depar⸗ 
tements nach Petersburg berufen zu werden. In 
dieſer Stellung hat Sinowjew regen Antheil an 
der Organifation der Verwaltung des Turkeſtan⸗ 
Gebiets genommen. Im Jahre 1887 wurde 
Herrn Sinowſew der Allerhöchſte Dank 
für ſeine Betheiligung an der Abgrenzung Afgha⸗ 
niſtans eröffnet, vier Jahre ſpäter, 1891, er⸗ 
folgte die Ernennung zum Geſandten in Stock⸗ 
holm. 

Der neuernannte Botſchafter in Rom, Wirkl. 
Geheimrath A. J. Nelido w wurde 1835 gee 
boren und erhielt feine Ausbildung in der Kaifers 
lichen Univerfität zu St. Petersburg, die er 1855 
mit dem Grad eines Kandidaten abſolvirte. Im 
ſelben Jahre trat Nelidow in den Dienſt des 
afiatiſchen Departements. Die letzten Jahre ente 
faltete der hochverdiente Staatsmann eine außer⸗ 
ordentlich fruchtbare Thätigkeit als Botſchafter in 
Konſtantinopel. Nelidow genießt in ganz Europa 
den Ruf eines außerordentlich taktvollen und gee 
ſchickten Diplomaten. 

Der neuernannte Geſandte in Stockholm, 
Geheimrath E. K. Bütz ow if ein Zögling des 
Kaiſerlichen Alexander⸗Lyceums, das ei nach abe 
folvirtem Kurſus 1856 verließ, um in der 
Hauptverwaltung für Ofifibirien in Stellung zu 
treten. 1871 zum Geſchäftsträger und Generale 


Konſul ernannt, wurde Büßow zwei Jahre ſpäter 


Geſandter in Peking. Im Jahre 1883 nahm 
Bützow häuslicher Umſtände wegen feinen Ab⸗ 
fdied, wurde aber ſchon 1884 zum Gefandten in 
Athen ernannt. Den Poſten eines Geſandten in 
Perſien bekleidete Bützow ſeit 1889. 

Geheimrath Argiropulo, der neuer 
nannte Geſandte am perfiſchen Hofe, hat feine 
Ausbildung in der Anſtalt für orientaliſche 
Sprachen am aſiatiſchen Departement erhalten. 
1880 wurde Acgiropulo zum erſten Sekretär der 
ruſſiſchen Geſandiſchaft in Teheran ernannt, 1884 
— zum Minifterrefidenten in Cetinſe. 


Minderjährige Verbrecher. 

Die Geſetzſammlung veröffentlicht die Abän⸗ 
derungen der auf von Kindern und Minderſähri⸗ 
gen begangenen Verbrechen bezüglichen Geſeßzbe⸗ 
ſtimmungen, ſowie die Beſtimmungen über die 
Strafbarkeit derſelben. Es iſt feſtgeſetzt worden, 
daß Kinder unter zehn Jahren nicht der gericht⸗ 
lichen Verfolgung und den in den Geſetzen vor⸗ 
geſehenen Strafe unterliegen. Minderjährige im 
Alter von zehn bis ſiebzehn Jahren, welche nach 
richterlichem Erkenntniß verbrecheriſche Handlun⸗ 
gen aus Unverſtand begangen haben, werden nach Be⸗ 
ſtimmung des Gerichts ihren Eltern, Angehörigen 
oder anderen zuverläſſigen Perſonen zu verant⸗ 
wortlicher Aufſicht übergeben. Falls für began⸗ 
gene verbrecheriſche Handlungen im Geſetz eine 
Strafe von nicht niedriger als Gefängnißhaft 
vorgeſehen iſt, werden die minderjährigen Bere 
brecher entweder in Correctionsanſtalten internirt 
oder in Colonien für minderjährige Verbrecher 
untergebracht. Falls Minderjährige im Alter von 
vierzehn bis ſiebzehn Jahren verbrecheriſche Hand⸗ 
lungen begehen, für welche im Geſetz Griminal- 
ſtrafen vorgeſehen find, werden dieſelben vorzugs⸗ 
weiſe in Correctionsanſtalten oder Golonien un⸗ 
tergebracht. Falls die Minderjährigen aus irgend 
welchen Gründen nist in dieſen Anstalten unter⸗ 
gebracht werden können, werden ſie für den rich⸗ 
terlich feftgefegten Termin, doch nicht länger als 
bis zum achtzehnten Lebensſahre in beſonderen, 
bei den Gefängniſſen und Arreſthäuſern beſtehen⸗ 
den Abtheilungen internirt. In Rayons, in 
welchen keine Correctionsanſtalten, oder Ver⸗ 
brechercolonien vorhanden find, kännen Minder⸗ 
jährige im Alter von zehn bis ſiebzehn Jahren, 
welche nach richterlichem Spruch aus Unverſtand 
verbrecheriſche Handlungen begangen haben, für 
den richterlich feſtgeſetzten Termin, jedoch nicht 
länger als bis zum achtzehnten Lebensjahre, in 
den Klöſtern ihres Bekenntniſſes zur Correction 
abgegeben werden, falls am Orte des Gerſchts⸗ 
verfahrens ſolche Klöſter vorhanden find und dieſe 
nach ihren Regeln fremden Perfonen Aufnahme 
gewähren dürfen. Klöſter rechtgläublger Confeſ⸗ 
fion werden im Einverſtändniß mit der örtlichen 
Eparchialobrigkeit zu Aufenthaltsorten für min⸗ 
derfährige Verbrecher gewählt. 

Minderjährige im Alter von zehn bis viere 
zehn Jahren, welche mit vollem Bewußtſein ver⸗ 
brecheriſche Handlungen begangen haben, welche 
den Berluft aller Rechte und die Todesſtrafe, die 
Verſchickung zu Zwangsarbeiten oder zur Anſied⸗ 
lung nach ſich ziehen, werden entweder in Cor⸗ 
reclionsanſtalten oder Colonien untergebracht, 
oder ſie werden auf zwei bis fünf Jahre in be⸗ 
fonderen, bei den @&efängniffen und Arrefihäufern 
beſtehenden Abtheilungen eingesperrt. 

Für weniger ſchwere Verbrechen, welche nach 
dem Geſetz den Verluſt der perſönlichen und dem 
Stande zugeeigneten Rechte und Vorzüge ſowie 
Verſchickung zur Anfiedlung in Sibirien oder in 
die entfernteren Gouvernements, oder aber die 
Zuzählung zu den Arreſtantenrotten, reſp. Gee 
fängnißhaft nach ſich ziehen, werden dieſe Min⸗ 
derfährigen entweder in Correctionsanſtalten und 
Colonien oder aber in befonderen, bei den Gee 
fängniſſen und Arreſthäuſern beſtehenden Abthei- 
lungen für die Zeit von einem Monat bis zu 
einem Jahr internirt. 

Der Uſtaw über die von den Friedensrich⸗ 
tern zu verhängenden Strafen wird wie folgt 
abgeändert: Minderjährige im Alter von pier⸗ 
zehn bis fiebzehn Jahren werden entweder ſtatt 
in Gefängniſſen, in Correctionsanſtalten und 
Golonien untergebracht bis fie das achtzehnte 
Lebensjahr erreicht haben, oder ſie werden auf 
einen vom Friedensrichter zu beſtimmenden Ter⸗ 
min in den bei den Gefangniffen und Arreſthäu⸗ 
fern beſtehenden Abtheilungen untergebracht. 

Minderjährige im Alter von zehn bis vier⸗ 
zehn Jahren werden nach Beſtimmung der Frle⸗ 
densrichter ihren Eltern, Angehörigen oder ande⸗ 
ren zuberläffigen Perfonen zu verantwortlicher 

Beaufſichtigung übergeben. Falls ein begangenes 

Vecbrechen eine nicht niedrigere Strafe als Ge⸗ 

fängnißhaft nach ſich zieht, oder falls ſich die 
Minderjährigen als Mecldiviften erweiſen, können 
fie entweder in Correctionsanſtalten oder Color 
nien untergebracht werden. Die Strafen für 
Minderjährige im Alter von vierzehn bis fiebzehn 
Jahren werden in halben Maße zugeſprochen, 
wobei beſondere Regeln einzuhalten find; die 
Friedensrichter können jedoch ſolchen minderjähri« 
gen Verbrechern die Strafe erlaſſen und ſie ihren 
Eltern, Angehörigen oder anderen zuverläſſigen 
Perfonen zu verantwortlicher Beaufſfichtigung 
übergeben. 

Ferner iſt eine ſehr wichtige Beſtimmung 
getroffen worden. Eine Perſon, welche auf rich⸗ 
terlichen Beſchluß die verantwortliche Aufficht 
über verbrecheriſche Kinder oder Minderjährige 
führt, unterliegt einer Strafe, falls das feiner 
Aufſicht anvertraute Subject verbrecheriſche Hand» 
lungen begeht, und zwar wird die beaufſichtigende 
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Perſon mit einem Arreſt bis zu einem M. 
belegt, falls das begangene Verbrechen vom ER 
mit einer Criminalſtrafe geahndet wird; ein ı \h 
der ſchweres Verbrechen zieht eine Geldſtraft 
zu einhundert Rubel nach ſich. 


Berſchickte minderſährige Verbrecher, © 
noch nicht das einundzwanzigſte Lebensjahr err 
haben, unterliegen für ermenete, nach der 1 
urthellung begangene Verbrechen denſelben Gira | 
welche für volljährige Verbrecher dieſer Kateg ih 
feſtgeſetzt find, wobei jedoch folgende Regeln 
beachten find: 1) Die Termine für die Zu 
lung zur Kategorie der Zwangs ſträflinge 
immer um ein Drittel zu kürzen; 2) Anftat 
unterminirten Zwangs arbeiten werden fle fleti 
Zwangsarbeiten auf 20 Jahre verurtheilt unt 
Die Leibesſtrafe mit der Riemenpeitſche 
durch eine gleiche Zahl von Ruthenhieben eri, 

(St. Pet. Herold 


Die Ernteaus ſichten. 
Während der Weltmarkt begonnen hat, 
Getreidepreiſe zu erhöhen, verlangt der Bund 
veutſchen Landwirthe den Erlaß eines fofort 
Einfuhrverbots gegen ausländiſches Brotgetr 
zunächſt auf die Dauer von ſechs Mom 
Seine Ausführungen ſtehen aber nicht minder 
der ſtatiſtiſchen Lage des Getreidemarktes als 
dem Sinn der Handelsverträge in einem [ro 
Widerſpruch. Allerdings wird die vom By 
der Landwirthe und feinen Parteigängern du 
geſetzte ahmlegung des Getreidehandels den 
fag des inländiſchen Getreides beeinträchtigen, 
in Ausſicht geſtellte Ueberſchwemmung des M 
tes mit aus ſändiſchem Getreide braucht 
durchaus nicht befürchtet zu werden. Im Gx 
theil wird während des Getreidefahres 1897 
der Zufluß ausländiſchen Getreides ganz we 
lich geringer ſein als in den letzten Jahren, 
lediglich die Unterbindung des deutſchen Geter 
handels iſt ſchuld daran, daß die fleigende Pr 
bewegung der ausländiſchen Getreidemärkte 


Deutſchland bisher nur wenig zum Ausdruck 
langen konnte. 


Deutſchland gehört allerdings zu den w 
gen Ländern, in denen die Ernteausſichten N 
fig find, das vorausſichtlich befriedigende Sx; 
niß der deutſchen Ernte wird aber von den 7 
beträgen der anderen Länder nur einen Bei 
Shell wettmachen konnen. Von den Ausfuhr 
dern haben nur die Vereinigten Staaten 
günftige Ernte zu erwarten. Daß die C 
Rußlands, der Balkanſtaaten, Oeſterreich⸗Unga⸗ 
Frankteichs und Englands Ginter dem Erh 
des Vorjahres weit zurückbleiben wird, darf p 
bereits als ausgemacht anſehen. Oeſterreich⸗ 
garn dürfte während des Jahres 1897/98 
den Welthandel in Getreide als Ausfuhr 
kaum noch in Betracht kommen. 


In Rußland haben ſich die Srnteausfid 
neuerdings etwas gebeſſert, fie find nicht in 
Maße ungünſtig, wie vor einiger Zeit an 
Getreidebörſen verlautete. Wie ein vom u. 
fGen Ackerbauamt abgefaßter, von Ende 3 
(neuen Stils) datirter Bericht feflſtellt, waren 
Winterſaaten in einem beträchtlichen Theil 
Schwarzerde⸗Gegenden unbefriedigend oder jal 
dagegen in den übrigen Gouvernements mit 
nigen Ausnahmen gut oder durchaus befriedig 
Bezüglich des Sommergetreides find die Aus | 
ten erheblich beſſer; wenn auch in einem beträl | 
lichen Theil des mittleren Rußlands die @ | 
widelung der Saaten in der Zeit von M 
Mai bis Mitte Juni durch Regen mangel geil 
digt worden iſt. In den Schworzerde⸗Gouvel 
ments dat ein großer Theil der Winterfan 
umgepflügt werden müſſen, was dort eine fir 
Ausdehnung ded Anbaus von Sommergete 
zur Folge hatte. So dürfte der Minderer 
an Winterweizen wohl thellweiſe durch eine p} 
Bere Ernte an Sommerweizen ausgeglichen w 
den. Immerhin werden die unbefriedigen 
Ernteergebniſſe der 11 Krnlamner Sl 


die in erſter Linie als die Kornkammer Rußla 
zu gelten pflegen, ſtark ins Gewicht fallen, belay 
ders in Bezug auf Roggen, da an die Stelle) 
umgepflügten Winterroggenſaaten bei dem N“ 
anbau nicht etwa Sommerroggen, ſondern andi | 
Sommerſaaten getreten find. Wenn man nb! 
in Betracht zieht, daß auch in den Balkanftanil| 
eine unbefriedigende Roggenernte zu erwarten“ 
fo muß eine Ueberſchwemmung des Weltmarkt 
mit Roggen ſchon jet ausgeſchloſſen erſcheine 
Wäre die deutſche Roggenernte weniger güne! 
als fie zu fein ſcheint, fo hätte man ſich font 
auf empfindliche Theuerung des Roggenz gest! 
machen müſſen. Im Uebeigen darf nicht 0 
achtet bleiben, daß in Peutſchland der Sinfihe 
bedarf an Brotgetreide in ſteigendem Maße mA 
Jahr zu Jahr mehr durch Weizen gedeckt mh 

Faßt man die vorliegenden Ernteaus ficht 
aller Sander zuſammen, fo erſchelnt nahezu auß 
gemacht, daß während des Getreidejahres 1897. 
98 von der Verſorgung des Weltmarktes u 
Brotgetreide der Vdwenantheil den Bereintgil 
Staaten zufallen wird. Dieſe haben ſchon wi 
rend ded laufenden Getreidejahres (1896 —9 
ihren Getreldeexport im Ganzen und namen 
auch nach Deuiſchland beträchtlich ausdehnen ki 
nen, wenngleich fle dem ruſſiſchen Wettbe 
bisher noch nicht gewachſen waren. 
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Zum Prozeß gegen die Mörder 
der Auna Simon in Philippopel. 


II. 
Ueber den erſten Verhandlungstag des Phi⸗ 
lippopeler Senſatlonsproceſſes, über deſſen Beginn 
wir im geſtrigen Blatt ausführlich berichtet haben, 


gehen von dort die folgenden Pro vattele⸗ 
gramme zu: 
Philippopel, 21. Juli. Der Gee 


richtshof, beſtehend aus dem Präſidenten Lafuh⸗ 
ciew und den Gerichtsräthen Pavlow und Nofa⸗ 
lew, eröffnet die heutige erſte Sitzung unter ſehr 
ftarkem Andrange des Publikums. Nach Aufruf 
der Zeugen werden die Angeklagten vorgeführt. 
Bei Verleſung der Anklage zeigt Boitſchew ein 
ſtark provocirendes Benehmen, indem er wieder⸗ 
holt laut auflacht. Novelie benimmt ſich ſehr 
niedergeſchlagen; Gendarm Wafiliew erſcheint 
völlig vernichtet. Die öffentliche Meinung be⸗ 
trachtet ihn als ein Opfer ſeiner Untergebenen⸗ 
Stellung. Bei ſeiner Vernehmung weiſt er darauf 
bin, daß er erſt zur Erkenntniß des beabſichtig⸗ 
ten Verbrechens gekommen ſei, als Anna Simon 
bereits ohne Bewußtſein war. Boitſchew habe 
ihm befohlen, der Simon das Fläſchchen unter 
die Naſe zu halten, mit dem Hinweiſe: „Der 
Fürſt will esl“ — Der Vater der Ermordeten 
iſt bei der Verhandlung auweſend und verlangt 
als Civilllager die Summe von 6,000 Fr. 
Schadlos haltung. 

Philippopet, Bl. Bull, Der Ange 
klagte Rovelie gefteht mit wenigen Abänderungen 
alles zu. Boitjchew habe ihm am 8. April tele, 
phoniſch mitgetheilt, daß Anna Simon entfernt 
fei und daß Nobilie fie ermordet habe. Er 
glaubt, daß Boitſchew die Anna vorher gewürgt 
habe, da ſie noch am Ufer um Hilfe gerufen 
habe. Boltſchew habe ihn (Novel je) aufgefordert, 
daß er Bogdan befehle, Anna zu tödten. Er 
hätte ſich deſſen geweigert; Boitſchew hätte indeß 
wiederholt: „Der Fürſt will es.“ Der Ange⸗ 
klagte Nikola Boitſchew leugnet feine Mitſchuld 
und erklärt, er habe mit Anna wie ihr Mann 
gelebt; geſteht indeß ein, daß er die Droſchke, 
die Anna zu dem verhängnißvollen Rendezvous 
brachte, geholt habe. Er macht den Eindruck 
eines verworfenen Menſchen. Der Angeklagte 
Detſchko Boitſchew leugnet alles, er beſchimpft 
die Anna, will gehört haben, daß fie ſchon vor⸗ 
her ein Kind halte, will ihren Vater nicht ken⸗ 
nen, ihm nie geſchrieben haben und Anna wie 
jede Chanſonnette behandelt haben. Große Auf⸗ 
regung bemächtigte ſich des Publikums, als be⸗ 
kannt wird, daß Boitſchew dem Unterſuchungs⸗ 
richter erklärt habe, es ſei der Wunſch des 
Fürflen geweſen, daß die Anna ermordet werde. 

Das peinliche Aufſehen, welches dieſer Pros 
ch gegen die bulgariſchen Beamten in autorita⸗ 
tiver Stellung naturgemäß in der ganzen gebil⸗ 
deten Welt erregen muß, hat die dortige Regie⸗ 
rung zu einer Erklärung veranlaßt, worin fle 
das feige Verbrechen der drei ſtarken Männer an 
einem ſchwachen Welbe ſelbſtverſtänolich ebenfalls 
verwirft und die firenge Beſtrafung der Anges 
Hagten, für deren Mordthat fie nicht verantwort⸗ 
lich gemacht werden könne, in Aus ficht ſtellt. 
Folgendes Telegramm berichtet darüber: 

Wien, 21. Juli. Die hochofftcisſe Polis 
tiſche Correſpondenz veröffentlicht eine ihr offen 
bar von der bulgariſchen Regierung zugegangene 
Zuſchrift, in welcher der Werfuh gemacht wird, 
in der Affaire der Ermordung der Anna Simon 
die bulgariſche Regierung vor dem Verdacht auch 
der kleinſten Schuld zu bewahren. e heißt 
darin: Dieſer Fall iſt durch die unglückliche 
Conſtellation, weſcher zufolge die balgariſche Res 
gierung in den erſten Stadien der Vorerhebun⸗ 
gen, als über die Perſon der Thäter noch tiefes 
Dunkel herrſchte, ib an den Polizeipräfeeten 
jener Stadt wandte, in der das Verbrechen ge⸗ 
ſchehen ſein ſollte und damit von einem der 
Mörder felbft Berichte aberlangte, weit über das 
Intereſſe, das die bedauerliche That beanſpruchen 
konnte, hinaus gewachſen. Aus dieſen falſchen 
Berichten entſtand eine Reihe von Mißverſtänd⸗ 
niſſen und Oifferenzen mit den Intereffirten. Cons 
ſularbehörden, welche, noch geſchürt durch das 
Treiben der Oppofition im Lande, zu Auslegun⸗ 
gen und Auffaſſungen führten, die der bulgari⸗ 
ſchen Regierung gänzlich fern lagen. — Wenn 
es dem fürſtlichen Hofe gewiß bedauerlich erſcheint, 
einen ſo Unwürdigen in ſeiner nächſten Umge⸗ 
bung gehabt zu haben, wie es der Exritimeiſter 
Boitſchew war, und die bulgariſche Regierung 
fider in peinlichſter Weiſe davon berührt iff, ein 
Individuum wie Novelie zum Poligeiprafecten 
ernannt zu haben, fo lag doch beiden Stellen 
nichts ferner, als nach Enthüllung des verbreche⸗ 
riſchen Zreibens der zwei Unwürdigen fle in 
Schuß nehmen zu wollen. Was aber die ge⸗ 
äußerten Vorwürfe über die Auswahl der Perſo⸗ 
nen betrifft, fo muß man in einem fo jungen 
Staatsweſen wie es Bulgarien if, wo die Mo⸗ 
mente der Familientradition, theilweife auch der 
Erziehung und des Standesbewußtſeins naturge⸗ 
mäß roch fehlen, einen ganz anderen Maßftab 
bei der Wahl für Vertrauenspoſten anlegen, als 
in einer auf hiſtoriſcher und hierarchiſcher Tradi⸗ 
tion aufgebauten Verwaltung. Wenn der ganze 
Ball auch glücklicherwelſe keine politiſchen Folgen 
nach ſich zieht, fol doch die Meinung ganz Bul⸗ 
gating, das in dieſer Frage vollſtändig auf 
Seite der weſteuropälſchen Staaten flieht und 
einem firengen und ohne irgend welche Rückſicht⸗ 
nahme gefällten Urtheile entgegenfiebt, auch gehört 
werden, Ohne daß man deshalb in den Verdacht 
komme, das Verbrechen an ſich beſchönigen zu wollen. 

* * 


” 


tavjer Tages latt. 


Im Anſchluß hleran und an das geſtern 
Mitgetheilte laſſen wir nachſtehend noch die 
weſentlichſten Ausſagen folgen, welche die Ange⸗ 
klagten, ſowie die Hauptzeugen vor dem 
Unterſuchungsrichter abgaben. 

Detſchko Boltſchew leugnet jede Theilnahme 
an dem Mord und geſteht nur, daß, da ſeine 
ehemalige Geliebte ihm in letzter Zeit viele 
Skandale vor dem Palais machte, er den Poli» 
zeipräfeeten gerufen und ihm gefagt habe, daß er 
fie von hier auf gute Art entferne, und wenn 
dies nicht möglich wäre, daß er ſie vernichte. Er 
behauptete außerdem, daß er ſich am Abend des 
9. April von 9—11 Uhr im Palais beim Sou⸗ 
per befunden habe. Die Ausſagen des Rovelic 
und des Wafiliew ergeben ein zlemlich vollſtändi⸗ 
ges Schuldgeſtändniß. Novelie erklärte beſon⸗ 
ders, daß Boitſchew den Plan entworfen habe, 
wie Anna Simon zu tödten fei, Wafiliew be⸗ 
ſtätigte dieſe ae in feinen eigenen Ausſagen 
völlig und entrollte das Bild der That, wie wir 
es ſchon gekennzeichnet haben. Die Fiakerkutſcher 
Janko Dobrew und Dimitri Volew erklärten, 
daß ſie am 9. April Abends Boitſchew auf die 
Chauſſee zu den Artillerie⸗Kaſernen gefahren, ihn 
dort gelaſſen haben und zurückgekehrt find. Der 
Civil-Paletot, den Boltſchew an dieſem Abend 
über der Uniform trug, und von dem er behaup⸗ 
tet, er fei nicht der feinige, iſt erwieſenermaßen 
vor anderthalb Jahren von ihm in dem Kleider⸗ 
geſchäft des Jeroham B. Joſeph in Sofia gee 
kauft worden. Dagegen geſtand Boitſchew, daß 
er am 9. April Abends dem Gendarm Wafiliem 
20—35 Francs gegeben habe, um die Hotelrech⸗ 
nung für Anna Simon für Wohnung und Eſſen 
zu bezahlen, und aus den Ausſagen deffelben 
Gendarmen geht hervor, daß ihm Boitſchew am 
nächſten Tage zwei Napoleons gegeben habe, 
welche der Fiaker für die von ſeinem Wagen ver⸗ 
lorene Decke verlangte. In der Correſpondenz 
Novelic's fand man einen Brief in italieniſcher 
Sprache, welchen Boſtſchew, wie er zugiebt, von 
Sofia als Antwort auf das ihm von Novelic ge⸗ 
ſandte Schreiben an diefen gerichtet hat, als die 
Zeitungen anfingen, mehr von dem Morde zu 
ſchreiben. In diefem Briefe giebt Boltſchew dem 
Novelle Rathſchläg⸗, wie er an den Miniſter 
über den Vorfall berichten und was er dem 
Journal Echo zu Veröffentlichung mitthellen 
fol; er erwähnt u. A. darin, man folle längs 
des Fluſſes Mariza forſchen, ob keine Spuren 
des Leichnams vorhanden ſeien, belobt den Sens 
darmen Waflliew dafür, daß er ihm in dieſer 
Sache treu gedient habe, und verſpricht ihm zur 
Belohnung ein gutes Pferd. Die Zeugin Ma⸗ 
thilde Poldvorska erzählt, Anna Simon habe ihr 
wiederholt geklagt, daß Boitſchew fie im Hotel 
Odeſſa, als ſie mit dem Kinde hinkam, um ihn 
berandgurufen, in einen Wagen geſetzt und nach 
Kujazevo hinaus gefahren habe. Als fle aus zu ⸗ 
fliegen, Babe er fie fo geſtoßen, daß fie mit dem 
Kinde hinſtel. Auf ihre Vorwürfe habe er cre 
widert: „Ich werde Dich umbringen.“ Ein ans 
deres Mal habe er fle weit von Soſia hinausge⸗ 
führt, ihr dann einen Fußtritt gegen den Bauch 
verſetzt, jo daß fle auf den Rücken fiel, und habe 
fie liegen laſſen und fet ohne Weiteres davonge⸗ 
gangen. Später habe ihr ein Gendarm Hilfe ge⸗ 
leiſtet. Der Kutſcher Peter Alekſow ſagte aus, 
daß Boitjchem ihn zunächſt zu überreden verſucht 
babe, Anno Simon mit einem Wagen auf die 
Landſtraße zu fahren und zu ermorden. Als er 
ſich weigerte, habe B. weiter von ihm verlangt, 
die Anna Simon auf die Chauſſee nach Kar⸗ 
lovo zu bringen. Er habe dort einen alten 
Brunnen gefunden, und er ſelbſt würde fle in 
dieſen werfen. Georgh Apoftolow, Beſitzer des 
Jiakers Nr. 90, mit dem Anna Simon aus dem 
Hotel Rhodovoi davonfubr, beſtätigt, daß er auf 
Befehl des Polizeipräfeeten an jenem Tag Abends 
acht Uhr feinen Fiaker vor das Haus des Letzte⸗ 
ren gebracht habe, wo fi auch der in Civil vere 
kleidete Gendarm Waſſiliew befand, und daß er 
ſich entfernt habe, als ihm der Polizei⸗Präfect 
ſagte, er habe eine „Polizeiarbeit“ vor und 
brauche keinen Kutſcher. Der Zeuge Peter Die 
mitriew Zebeka ſagt aus, daß am 7. April um 5 
Uhr Nachmittags die Fürſtin ſich per Wagen auf 
die fürſtliche Inſel Rogoſch begeben habe und 
dort bis ½ 13 Uhr Abends geblieben fei. Darauf 
ſeien am Mittwoch zwiſchen 4—5 Uhr Nach⸗ 
mittags der Poiizeipräfeet und der Gendarm 
Bogdan Wofiliew zu Pferd gekommen und in 
feinem Gaſthofe abgeſtiegen. Der Polizeipräfect 
babe ſich erkundigt, wo die Brücke ſei, die zur 
Inſel des Fürſten führe. Der Zeuge habe ihnen 
den Weg gezeigt und ſei mit ihnen zur Brücke 
gegangen, wo ſie etwa 20 Minuten den Ort in 
Augenſchein nahmen. Als der Zeuge fragte, was 
es dort fo lange zu ſchauen gäbe, fagte der Gene 
darm, der Fürſt werde kommen. 

(Borifegung folgt.) 


Sendboten Andrée's? 

Als erſtes Lebenszeichen von Andrée und 
feinen Genoſſen könnte man möglicherweiſe die 
bereits durch ein Telegramm in unſerer geftrigen 
Nr. gemeldete Ankunft einer Brieſtaube in der 
Gegend von Stavanger bei Goevde im Bezirk 
Riſplke deuten, welche am Fuße einen filbernen 
Ring und am Flügel den Stempel: „Nordpol 
142, W. 47,63“ trägt. Vielleicht ift dieſer Bers 
merk eine Chiffre, zu welcher ſich der Schlüſſel 
in Stockholm befinden dürfte. In der ſchwedi⸗ 
ſchen Hauptſtadt zweifelt man zunächſt daran, 
daß dieſe Vermuthung zutreffe, weil die Entzif⸗ 
ferung des Zeichens bisher nicht gelang. Auch 
Dr. Nils Sdholm, der bekannte Meteorologe und 


Begleiter Andröes im vorigen Jahre, glaubt 
nicht, daß die bei Stavanger gefangene Taube 
von Andrée abgeſchickt fel. Andrér's Tauben 
trügen keine filberne Fußringe; zudem fehle der 
Name Andrér am Flügel der Taube, auch mache 
die undeutliche Ausbrucksweiſe die Sache zweifel⸗ 


aft. 

h Trotz dieſer Einwände iſt die Möglichkeit, 
daß dle Brieftaube ein Sendbote Andrée’s fei, 
noch nicht ausgeſchloſſen. Freilich muß man bei 
dem natürlichen Bedürfniß, von den kühnen Luft⸗ 
ſchiffern eine Kunde zu empfangen, ſich davor 
hüten, kritiklos und ohne Weiteres jedes dabei 
in Frage kommende Moment als eine ſolche Bot⸗ 
ſchaft zu betrachten. Aber ebenſo ſollte man ſich 
von dem anderen Extrem fernhalten, unbeſehen 
alles als bloße Myſtification bei Seite zu were 
fen. Man wird alſo weitere Nachrichten abzu⸗ 
warten haben, ehe man hierin zu einem ab⸗ 
ſchlie ßenden Urtheil gelangt. Da felt dem Auf⸗ 
flieg Andrér's zum Fluge nach dem Nordpol bes 
reits elf Tage vergangen find, ſo kann eine 
Brieſtaube von dem hohen Norden jeßt 
ſchon bei Stavanger angelangt ſein. In Verbin⸗ 
dung hiermit wird jedenfalls der Hinweis darauf 
intereſſiren, daß, wie dem Rotterdamer Courant 
geſchrieben wird, auf einem in der Rordjee ber 
findlichen Dampfer, dem „Ragenhild“, vier völlig 
erſchöpfte Brieftauben ſich niedergelaſſen haben. 
Zwei trugen die Stempel: „Nordpolexpedition 
65 und 106“, aber ſonſt keinen Vermerk, und da 
der Bericht nicht meldet, ob das Zeichen in 
ſchwediſcher Sprache abgeſaßt war, fo läßt ſich 
nicht abſehen, ob die Brieftauben von Andree 
abgeſandt waren. 


wohl 


Cageschronik. 


— Ueber das Befinden des Heren 
Gurators, der bekanntlich gegenwärtig in Odeſſa 
weilt, ſchreibt der „Ox. Iner.“: 

„Wirkl. Staatsrath Ligin ſteht hier wegen 
eines ſchweren Augenleidens in ärztlicher Behand⸗ 
lung, das ſich infolge einer Nieren⸗ und Herz⸗ 
krankheit entwickelt und einen akuten Charakter 
angenommen hat. Auf dem linken Auge, das 
beſonders ſtark gelitten hat, kann der Patient 
kaum mehr ſehen. Das Leiden iſt ein ſehr ernſtes 
und verlangt eine langwierige Gur." 

— Der Herr Polizeimeiſter macht ber 
kannt, daß der Aufſtieg von Luftballons zu 
meteorologifchen Zwecken, der bekanntlich in meh» 
reren Rändern gleichzeitig unternommen wird, am 
27. (15.) Juli ſtatifinden wird. 

— Der Präſident der Stadt Lodz 
macht bekannt, daß die Allerhöchſte Genehmigung 
zur Sammlung freiwilliger Spenden zum Zweck 
der Erweiterung des von weiland Leibmedikus 
Profeſſor Zdekauer gegründeten Hospitals in St. 
Petersburg ertheilt worden iſt. Der a. Präfi⸗ 
dent nimmt Spenden zu dieſem Zweck täglich in 
der Magiſtrats⸗Kanzlei entgegen. 

— Der Herr Präſident hat folgende 
Bekanntmachung erlaſſen: 

In dem Forſtſchußgeſeß vom Jahre 1847 
lautet ein Paragraph wie folgt: 

1. Im Walde iſt es verboten, Tabak in 
offenen Pfeifen zu rauchen. 

2. Es ifl verboten, im Walde oder bis auf 
300 Schritt Entfernung vom Walde Feuer angue 
zünden. 

3. Mit Fackeln oder ploſchken durch den 
Wald zu gehen oder zu fahren, iſt verboten. 

Am 29. Juni ift im Stadtwalde infolge 
brennend weggeworfener Streichhölzer Feuer ent 
ſtanden, das nur mit großer Anſtrengung ge⸗ 
löſcht werden konnte. Durch dieſen Vorfall vere 
anlaßt, bringt der Herr Präſident obiges Geſetz 
den Einwohnern der Stadt in Erinnerung und 
fügt hinzu, daß Zuwiderhandelnde ohne Nachſicht 
dem Gericht übergeben werden. 

— Dee Herr Präſident macht bekannt, 
daß die Beträge der Synagogenftener für das 
laufende Jahr an der Stadtkaſſe in Empfang ge⸗ 
nommen werden, und daß gegen ſäumige Zahler 
mit Sequeſtrations⸗Maßregeln vorgegangen werden 
wird. Die Beträge find zur Vermeidung von 
Mißverſtändniſſen unmittelbar an den betreffen⸗ 
den Kafſierer gegen Einhändigung einer Schnur⸗ 
buchquittung zu zahlen. 

— Der Vorſitzende der Geſellſchaft 
des Nothen Kreuzes hat das unter dem 
Borfige der Fürſtin Lobanow⸗Roſtowski ſtehende 
Komité zur Unterſtützung von verwundeten Krie⸗ 
gern und deren Familien darüber benachrichtigt, 
daß die projektirten neuen Kurſe zur Au se 
bildung barmherziger Brüder voll. 
ſtändig den Aufgaben der Geſellſchaft des Rothen 
Kreuzes entſprechen und daß es infolge deſſen 
dem genannten Komité geſtattet wird, zur Ere 
öffnung der entſprechenden Kurſe zu ſchreiten. 
Ueber das neue Thätigkeſtsgebiet des Komitees 
wird der erhabenen Protektorin der Geſellſchaft 
des Rothen Kreuzes, Ihrer Majeſtät der Kaiſe⸗ 
rin-Wittwe Maria Feodorowna unterthänigſt bes 
richtet werden. 

— Strafbare Unvorſichtigkeit. Der 
zwanzigjährige Oskar Förſter, Sohn des Befigers 
deb Haufes Nr. 39 in der Brzeziner Straße in 
Baluty, nächtigte in dieſen Tagen in einem höl⸗ 
zernen Schuppen auf dem Heuboden und war 
eine brennende Gigarrette aus Unvorfichtigkeit 
ins Heu, das ſofort anfing zu brennen. Bald 
ergriff das Feuer auch das Dach des Schuppens, 
konnte aber keinen weiteren Schaden anrichten, 
da es vom Hausbeſißzer rechtzeitig bemerkt und 
bald gelöſcht wurde. Der junge F. wird 0 
nächſtens für feine unverzeihliche Leichtfertigkeit 
vor Gericht zu verantworten haben. 


— — 


3. 

— Unfall. In der L. Geyer'ſchen Fabrik 
ia der Petrikauer Straße Nr. 280 gerieih in 
dieſen Tagen der Arbeiter Walenti Pytlewsti 
durch eigene Unvorſichtigkelt mit der linken 
Hand in eine Maſchine und verleßte ſich Drei 
Binger. 

— Aus dem Geſchäftsverkehr. Fol⸗ 
gende Firmen haben bei der Reglerung um die 
Genehmigung zur Umwandlung in Altiengeſell⸗ 
ſchaften nachgeſucht: 1) Wollwaarenſabeik der 
Gebt. Shemzer in Myszkow, mit einem Grund⸗ 
kapital von 1 Mill. Rol. 2) Spinnerei und 
Weberei von Leonhardt, Wölker und Giebard in 
Lodz, Grundkapital 2,000,000 Roi. in Gold; 
3) die chemiſche Fabrik von G. Welt in Wars 
ſchau, Grundkapital 200,090 Rol. 4) Blafi u. 
Comp., Grundkapital 600,000 Rol. in Golo; 
5) Die Cementfabrik „Oſtrog“, mit einem 
Grundkapital von 400,000 Rubeln. 

— Das hieſige Friedenstichter⸗Pleuum 
hält am Dienſtag, Mittwoch, Donnerstag und 
Freitag Sigungen in Strafſachen ab. 

— Beinbruch. Bei der Pflaſterung der 
Targowa⸗Straße stürzte vorgeſtern um ſieben Uhr 
Morgens ein Stück Erdreich ein, traf den Arcbel⸗ 
ter Joſef Kopdalak und veurſachte ihm einen 
Beinbruch unterhalb des rechten Knies. Der 
Mann wurde ins Poznansti'ſche Hojpital ge 


ſchafft. Er ſtammt aus dem Turekſchen Kreije, 
wohnt in der Srednia⸗Straße im Hauſe Nr. 106 
und iſt vierundoreißig Jahre alt. 

— Eine nette Sorte Gäſte. An einem 
der letzten Nachmittage fuhr vor dem in der 
Nähe des Stadtwaldes, an der Konſtantiner⸗ 
Chauſſee belegenen Weigelt'ſchen Schanklokale 


eine Droſchke vor, der zwei Herren entſtiegen, 
die äußerlich zwar einen ſehr anfländigen Gin, 
druck machten, fid in der Folge aber recht riipel, 
haft betrugen. Kaum hatten fie nämlich das 
Lokal betreten, in welchem ſich Frau Weigelt 
allein befand, fo fingen fie zu lärmen an und 
als ihr Wunſch nach Sodawaſſer nicht befriedigt 
werden konnte, zertrümmerte der Eine mit ſeinem 
Stock ſämmtliche Gläſer, Flaſchen und Teller auf 
dem Buffet und beleidigte Frau W. gröblich⸗ 
In Folge des Lärms waren Nachbarsleute Herbeis 
gekommen und dies veranlaßte die Radauzelden, 
welche dem Vernehmen nach Künſtlerkreiſen an⸗ 
gehören ſollen, den Rückzug anzutreten. Herr 
Weigelt hat ſowohl wegen Schadenerſatz, als 
auch wegen Beleidigung ſeiner Frau die Hülfe 
des Gerichts in Anſpruch genommen und dürften 
die beiden Helden wohl nicht beſonders glimpfe 
lich davonkommen. 


— Ueber die Giftigkeit des menfch- 
lichen Schweißes hat Dr. Arloing aus Lyon 
feinen erſten Unterſuchungen weitere Folgen laffen, 
als deren weſentliches neues Ergebniß die That⸗ 
ſache zu bezeichnen iſt, daß nicht nur der durch 
beſondere geiſtige Aufregung oder körperliche An⸗ 
ſtrengungen hervorgebrachte Schweiß, ſondern auch 
die gewöhnliche Schweißabſonderung unter den 
Einflüſſen der Temperatur giftig If, letztere Freie 
lich in bedeutend geringerem Grade. Die Ein⸗ 
impfung von menſchlichem Schweiß in das Blut 
von Hunden führt in allen Fällen zu ſchweren 
krankhaften Störungen und bei genügender Menge 
zum Tode, jedoch ſchwankt die Giftwirkung nach 
den Umſtänden, welche die Schwelßabſonderung 
begleiten oder ihr vorhergehen, auch iſt fie vere 
ſchieden bei verſchiedenen Perfonen, endlich zei⸗ 
gen auch verſchiedene Thiere eine verſchiebene 
Widerſtandskraft gegen das Gift des menſchlichen 
Schweißes. Der durch eine ſtarke Muskelarbelt 
hervorgerufene Schweiß iſt um ½ giftiger als 
der normale. Auch der durch ein künſtliches Mite 
tel, alſo durch ein Schwitzbad hervorgerufene 
Schweiß befigt eine große Giftigkeit, wenn eine 
längere Muskelarbeit vorausgegangen ift. Der 
nach einer Radfahrt abgeſonderte Schwelß tödtet 
einen Hund durch eine Doſis von 15 Cubikcenti⸗ 
metern pro Kilogramm des lebenden Gewichtes 
des a in 24 Stunden, während ber nach 
einer Ruhezeit abgeſonderte Schweiß, in einer 
Doſis von 22 Cubikcentimetern, einen Hund am 
Leben ließ. 

— Krankbeitserſcheinungen bei edlen 
Steinen. Wenn es auch auf den erſten Blick 
recht paradox klingt, ſo iſt es doch nicht minder 
wahr, daß, gleich den gewöhnlichen Sterblichen, 
die koſtbaren Edelſteine verſchiedenen Krankheiten 
unterworfen find, und manche derſelben dem 
Glanze und der Schönheit des Steines verhäng⸗ 
nißvoll werden. Eine der gewößhnlichſten Krank⸗ 
heiten z. B. iſt die Neigung zum Verändern der 
Farben. Man nimmt allgemein an, daß die 
Smaragde, Saphire und Rubinen nicht von die⸗ 
ſem Uebel betroffen werden, dennoch hat man 
kürzlich in Paris durch eingehende Prüfungen 
herausgefunden, daß auch dieſe Steine verblaſſen. 
Bei Granaten und Topaſen vollzieht ſich dieſes 
Verblaſſen verhältnißmäßig ſehr raſch, und die 


Granaten und Rubinen erhalten dann ein ver⸗ 
ſchwommenes, mattes Ausſehen. Manche Sele 
ſteine bekommen ohne augenſchelnliche Urſache 


plötzlich Brüche und Riſſe, die nicht mehr ausgue 
beſſern find. Die Opale, die vielfach als die 
zunglücklichſten“ Steine angeſehen werden, find jo 
jenfitiv, daß ſchon das bloße Sitzen in der Nähe 
eines offenen Feuers ihre Schönheit zerfiören 
kann. Der Glanz dieſes Steines wird durch 
Myriaden kleiner Riſſe in feinem Körper, deren 
Ecken das Licht in verſchledenen Winkeln die 
charakteriſtiſchen prismaliſchen Farben gervor⸗ 
bringen, erzeugt. Der kleinſte dieſer Myrfaden 
von Sprüngen genügt, um den Stein zu zerſpren⸗ 
gen. Die Krankheiten der Perlen ſind zu zahle 
reich, um fle aufzuzählen. Ein Feuer von mäßi⸗ 
ger Hitze genügt, ſie ſofort in ein Häufchen Aſche 
zu verwandeln, und wenn man ihnen zufällig 
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unſere 
an Götter! Laßt es nicht zu dieſem Henker, 
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mit einer einer ätzenden Flüſſigkeit ai nahe kommt, 
bleiben fie für immer befdabigt. Sie brechen 
ſehr leicht, und das einfache, öfere Tragen ges 
nügt ſchon, ihnen ihren Glanz zu rauben. 

— Zum beutigen Gartenfeft. Die 
untengenannten Herren werden hiermit höflichſt 
erſucht, ſich bei dem Arrangement, des diesſähri⸗ 
gen Gortenfeſtes, welches heute und morgen in 
Helenenhof flattfindet, gütigſt betheiligen zu 


wollen. 
Rudolph Biegler. 
C. Fr. Kiulow. 
Bei der Caffe. 
Bon 1 Uhr ab abwechſelnd. 
Die Herren: E. T. Neumann, O. Bernhardt, 
. Kindermann, C. Schmeller, W. Balle, 9. 
aye ile K. Jende, K. Butte, E. Wagner, 
A. Förder. 
Bei der Billet⸗Kontrole. 
Von 1 Uhr an abwechſelnd. 
Die Herren: Fr. Zeidler, Georg Rode, 
W. Wenske, J. Puſch, G. Zalewski, Lisner, 
Ig. Schumpich, Fr. Horn, R. Jahnke, 3 
Gräſer. 
Bei dem Billel⸗Umtauſch. 
Von 1 Uhr an abwewſelnd. 
Die Herren: Dr. J. Wis lockt, W. Ka⸗ 
minsti, E. Tiſcher, J. Kindermann, J. Kop⸗ 
czy si. 


— Vergnügungs Anzeiger. Hele 
nenhof: Morgens Concert der Capelle des 
29. Narwaſchen⸗Dragoner⸗Regiments (Capellmeiſter 
Schöne). Nachmittags Gartenfeſt des christlichen 
Wohlthätigkeits⸗Vereins. Morgen Nachmittags: 
Schluß des Gartenfeſtes: 

Hotel Mannteuffel: Concert der 
Bauerncapelle des Herrn K. Namystowski. 

Reſtaurant Frankfurt: Auftreten 
eines neuen Künſtler⸗Enſembles: 

Chateau de Fleurs: Große 
ſtellung; Auftreten des ganzen Perſonals. 

eiſterhaus: Concert der Kapelle des 
6, Shüpentegiments (Capellmeiſter Balcarek). 

Sellins Sommertheater: pol⸗ 
nſſche Vorſtellung. 

VBaldſchlöß chen: Concert und, Auf⸗ 
treten des ruſfiſch⸗kleinruſſiſchen Damenchors. 

N. Michels Lindengarten: Concert 
der Marine⸗Damenkapelle „Prinz Heinrich.“ 

eſtaurant J. Rysgats Auftreten eines 
Damenesuintette 


Lodzer Wud. und 
In der Zeit vom 16. bis 22. Juli l. J 
find, von Lodz ausgeführt worden: 
(Abdruck ohne Quellenangabe verboten.) 


Baumwollwaaren 
Wollwaaren 
Garn 


e 

Eiſen ⸗Erzeugniſſe 
In dieſer Zeit wurden an, 
Baumwolle ve ud 


ollwaaren 
Wolle 


r 


Maschen 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 
Roheiſen 


d. ſind 1035 Waggons. 


— Neapolitaniſcher Schmutz. Wie 
man weiß, iſt Neapel eine wunderſchöne, aber 


auch eine arg ſchmutzige Stadt. Zur Sommerzeit 


und beſonders in dieſem Jahre, wo die Hige in 
Itolien alle Grenzen des Erträglichen überſchreitet, 
beginnt dann der neapolitaniſche Schmuß höchſt 
übel zu duften. Dadurch wird die Hitze, wie es 
ſcheint, noch unerträglicher und ſteigt dem Menſchen 
zu Kopfe, wie man aus dem nachſtehenden 
Schreckensruf erſehen kann, den die bekannte 
Romanſchriftſtellerin Mathilde Sera im „Mattino* 
veröffentlicht: „Verſucht einmal, gegen 3 Uhr 
Nachmittags einen Spaziergang durch die Straßen, 
ich ſage nicht der armen Viertel, ſondern durch 
die Hauptſtraßen der Stadt zu machen. Welcher 
Staub dringt Euch in die Rafe, welcher Geruch 
fen Euch ins Gehirn! Via Caraceido iſt ein 

Schmutzhauſen, die Riviera riecht wie ein fauliger 


Schlachterladen, Pofilippo iſt entfeplih. Neapel 


ſtinkt, ſtinkt; in dieſen Tagen ſtinkt Neapel ärger 
als je zuvor; es ſtinkt wie dreimalhundert Tau⸗ 


ſend Kubikmeter gährenden Düngers! Wo bleiben 


Die verwünſchten Straßenkehrer 7 Wo bleiben die 
dreimal verwünſchten Sprengwagen ? Himmel, 

eilige, Gebenedeite! Gebt uns die Kraft, das 
Fus zu erdulden ! Schenkt uns Geduld, daß wir 
nicht plagen vor Wuth! Wir find in der Stim⸗ 
mung, unſere Freunde, unſere Brüder, alle 
kieben umzubringen! Nein, nein, 


kommen, fondern flößt den Leitern des ſtädti⸗ 
ſchen Reinigungdienſtes ein wenig guten Willen, 
ein wenig Energie ein, damit ſie dafür forgen, 


daß Neapel nicht mehr fo entſetzlich flinke !“ Wenn 


ein folder Hülferuf ungehört verhallt, jo müſſen 
Die angerufenen Leiter des neapolitaniſchen Straßen⸗ 
reinigungsdienſtes entweder gar kein Herz oder 


gar keine Naſen haben. 


Lodzer Tageblatt 


Neueſte Nachrichten. 


St. Georgen (be Friedrichshafen) am 
Bodenſee, 22. Juli. Der Nachzug des fahrplan⸗ 
mäßigen Schnellzuges Nr. 15 entgleiſte geſtern 
Nachmittag nach der Ausfahrt aus dem Sete 
walde. Die Paſſagiere und das Zugperſonal 
erlitten leichte Hautabſchürfungen. Das Geleis 
iſt bis heute geſperrt. Hilfszüge befördern die 
Paſſagiere an der Unfallſtelle weiter. Sämmtliche 
vier Perſonenwagen fowie der Tender wurden 
ganz oder theilweiſe auf die Seite gelegt und 
ziemlich ſchwer beſchädigt. Als Urſache wird der 
lockere vom Gewitterregen aufgeweichte Unter⸗ 
grund N 

„22 Juli. Das „N. W. T. theilt 
über die Srröfirefe des Raifers Wilhelm nach 
Ungarn mit: Der Kaiſer trifft am 10. Sep⸗ 
tember in Ottis ein, wo er mit dem öſterreichi⸗ 
fen. Kaiſer und dem ſächſiſchen König im Eſter⸗ 
haziſchen Schloſſe wohnen und den Kaifermande 
vern beiwohnen wird. Am 15. September fahren 
die Monarchen gemeinſam ins baranger Gomitat 
nach Laskafaln zum Erzherzog Friedrich, in deſſen 
83 fünftägige Jagden Rattfinden ſollen. 

0. September erfolgt die Abreiſe nach Peſt, 
aa zu Ehren des deutſchen Kaiſers eine Reihe 
glänzender Feſtlichkeiten verauſtaltet wird. Die 
Gemeindebehörden und die Bevölkerung wollen 
Alles aufbieten, um den deutſchen Monarchen 
von der Aufrichtigkeit der Sympathien des 7 
riſchen Volkes für den Bundesgenoſſen ihres Kö⸗ 
nigs zu überzeugen. 

Wien, 23. Juli. Wie ich von gutunter⸗ 
richteter Seile erfahre, iſt die Hartnäckigkeit des 
Sultans in der Brenzfrage erſt dann gewichen, 
als die Berichte feiner Botſchafter keinen Zweifel 
über die diesmalige ar wo 1 
Concerxs zuließen s Sowo er, wle in Berlin 
dalle n A den Vertretern der Türkei ernfliche 
Ermahnungen zukommen laſſen und auf die 
Iſolirung der Türkei und die aus der Haltung 
der Pforte nothwendig entſtehenden Gefahren 
aufmerkſam gemacht. Die Botſchafter rappore 
tirten dann in dieſem Sinne, worauf endlich 
die Meinungsänderung in Yildiz erfolgte. 

Paris, 32. Juli. Der Präſident Faure 
iſt heute früh 8 Uhr nach Havre abgereiſt. 

London, 22. Juli. Nach einer Meldung 
der Times and, Konſtantinopel“ vom geſtrigen 
Tage werden in dem Irade des Sultans, durch 
welches die Regelung der türklſch⸗ griechiſchen 
Grenze nach den Vorſchlägen der Mächte 
fanetionirt wird, einige Vorbehalte gemacht, 

Kan ſtan tin opel; BB Juni. Zwiſchen 
den Vertretern der kreiſſchen Aufſtändiſchen des 
Oſtens und Weſtens der Inſel konnte bislang 
keine Einigung erzielt werden. Während etwa 
600 Delegirte in Akrotiri find, befinden fidh die 
| übrigen in Armeni und dauern die Verhandlungen 
zuiſchen beiden Orten fort. Zwiſchen den 
Führern und den Admiralen der europäiſchen 
Schiſfe hat ſich ein kreundſchafiliczereg. Verhäliniß 
herausgebildet. Die erſteren verlangen über die 
aah Kretas nur mit dieſen zu berathen, 

rend fie von diplomaliſcher Einmiſchung nichts 
ht i wollen. Eine wenn auch geringe Beſſe⸗ 
rung der Lage iſt inſofern zu verzeichnen, als es 
den internationalen Detachements gelungen iſt, die 
Zone zu Gunſten der muſelmaniſchen Flüchtlinge 
zu erweitern. 


Se er am m 


Poſen, 23. Juli. Ein Gewitter hat in 
vielen Theilen der Provinz ungeheuren Schaden 
angerichtet. Beſonders ſtark wurde der Kreis 
Neutomſſchel betroffen. In den Ortſchaften 
Paprotſch, Alttomiſchel und Kozielesk find alle 
Feldfrüchte vernichtet. Eine große Anzahl Wohn⸗ 
gebäude, Ställe und Scheunen iſt miederger 
brannnt. 

Erünberg, Schleſten, 28. Full, In der 
Oriſchaft Belancin wurde eine mächtige Feuers ⸗ 
brunſt verurſacht durch Kinder, die mit Streich⸗ 
bölzern ſpielten. Sechs Befigungen mit 15 See 
bäuden wurden eingeäſchert. Die meiſten Beſitzer 


find, nicht verſichert, daher iſt das Elend ſehr 


groß. 

Wien, 28. Full. Der Neuen Freien Preſſe 
wird aus Athen depeſchirt: Telegramme aus 
Bolo melden, daß die Räumung Theſſaliens ber 
reits beginne. Ein in Volo veröffentlichter 
Irade des Sultans ordnet an, daß die Theſſa⸗ 


liſchen Eiſenbahnen der Eigenthümerin innerhalb 


acht Tage zurückgegeben werden. 

Budapef, 23. Juli. Die geſammte 
Ernte in Marezfalva und Szepes⸗Bela wurde 
durch ein Gewitter mit Hagelſchlag vernichtet, 
welches geſtern in den Abendſtunden über dem 
ganzen Zipfer Comitat niedergegangen iſt. 

Mailand, Wy Juli. In dem Rieſen⸗ 
proceß gegen die Gründer der Banea di Como 
begann das Verhör der Angeklagten. Der frühere 
Director Luraghi gab die ſenſatlonelle Erklärung 


ab, daß der Erlös vieler der vom Banca di Na- 
poli ſcontirten Kellerwechſel in die Taſchen 


Crispi's gefloſſen fet, 


Stockholm, 22. Juli. Is allen Sach⸗ 
ſtändigen⸗Kreiſen wird die Btieſtauben⸗Affalre 
vollſtändig als Myſtiſteation betrachtet. Dies 
geht aus Geſprächen, die ich auch heute mit her⸗ 
vorragenden Fachmännern gehabt habe, deutlich 
hervor. Nur Tauben, die den geſtern erwähnten 
Stempel tragen, ſtammen von Andrée, die anderen 
find unecht. 

Konſtantinopel, 23. Juli. Der jew 
biſche Geſandte Georgewitſch machte auf der 

Pforte erneute ernſte Vorſtellungen wegen der 
fortdauernden Einfälle über die ſerbiſche Grenze; 
hierbei theilte er mit, daß in Prokoplje ein fie 
biſches Bataillon ſtationirt fei, das Befehl babe, 
erneuerte Einfälle bis auf türkiſchen Boden zu 
verfolgen. 

Konſtantinopel, 23. Juli. Oſchevad 
Paſcha tft mit einem höheren Cipilbeamten und 
zwei Generalfiabsofficieren an Bord des Schiffes 
„Kiamil“ nach Kreta abgereiſt. 

Konfantinopel, 38, Juli. Die 
griehifhetürkifcgen Friedensverhandlungen find 
durch die Zuſtimm ung des Sultans zum Abſchluß 
gebracht worden. Die Pforte hat bereits die von 
den Botſchaftern verlangte Erklärung dahin abge⸗ 
geben, daß fie die von den Militairattachees der 
Botſchaften vorgeſchlagene Grenze gegen Theſſa⸗ 
lien annimmt. 

Athen, 28, Juli. Die erneuten türkiſchen 
Ankäufe von Kanonen in Deutſchland erregen 
bier Beſorgniß. Die Regierung iſt wiederum bei 
dem deutfhen Geſandten vorſtellig geworden wee 
gen der Freilaſſung der von den Türken aus Bas 
riſſa fortgeführten Griechen. In einem Schar⸗ 
müßel bei Trikkala wurden türkiſche Irregulalre 
mit Berluft von 20 Mann zurückgeſchlagen. 


Angekommene Fremde. 


Grand: Hotel. Herren: Beaumont Aus Calais. — 

Töpfer aus Leipzig. — Gozianton aus Goldinsk, — Ni- | 
burg aus Riga. — Feldmann aus Odessa. 
Hotel Vietoria. Herren: Piskowitin aus Kara- 
ezewo, — Gusikow und Owaniesow aus Simferopol, — 
Sokolnicki aus Dobromysl. — Wodianoj aus Nikclsjom. 
— Chaekiewiox aus Rostow. — Jaschisch aus Dniep- 
rowak. — Kokoski aus Zdmiska-Wola: 

Hotel Mannteuffel. Herren: Kolle aus Berlin 
— Stofewski aus Charlottenburg. — Gloger aus Posen 
— von Narzymski aus Neu-Hornikau. — Hillebrandt 
aus Rüdesheim. — Pechowiez ans Noskau. — Stoja- 
nowski aus Kertseh. — Bainus aus Plock. — Kruschs | 
kow aus Cherson. — Mirosnikow aus Kertich. — Czy- 
Zewicz und Witkowski aus Warschau. 

Hotel de Pologne. Herren; Fleischer aus Plock. 
— Prinzeweki aus Sieradz. — Mrowiiski aus Egezyca, | 
— Finkelstein aus Lablin, — Hofaker aus Lodz. 
Herechberg und Maliniak aus Warschau, — Praymie- 1 
ezyüeki aus Krakau. — Landau aus Lodz, 
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Nuchſtehende Telegramme konnten vom Teles 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

Ruſchewiez, Hotel Polski, aus Noworadomsk. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Grapfang neh; 
men wollen, find verpflichtet, dem Telezraphen⸗ 
en eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 


Fahr-Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und Der mit der ⸗ 
felben in unmittelbarer Communikalſon 
befindlichen Bahnen. 
Gilltig vom 6. (18.) Mat 1897. 
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Anmerkung. Die feltgedruckten Zahlen zeigen die 
von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


Inferkte 


i 
Na -AUSKONFTE 


ertheilt prompt ina concessionirte Bureau 
Classe 
S. Miaenken 


Entree 20 Kop. 
Jerzykowski. 


Concert-Garten 
Hotel dAngieterre, 
Heute, Sonntag 
Auf allgemeines Verlangen 
| ONGERT. 


Anfang 7 Uhr. 


Ziegel-Str. M 36, Haus Sperling, 1. Etage. 


Ineasso zweifelhafter Forderungen ohne 
Kosten-Vorschuss. 
r.. a ER 
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iki ſchön ift doch des Lebens Morgen, 
Kindheit, wo noch unberührt 
bleiben von des Lebens Sorgen, 
und der Eltern Hand noch führt; 
rein Erinnern, Fürchten, Hoffen 

J Herz uns ſchneller ſchlagen macht, 
uns noch ganz der Himmel offen, 
xp Alles um uns blüht und lacht. 


ie Zeit verrinnt, an unſer Leben 

Tag um Tag ſich angereiht, 

nicht mehr, wie zeither, ſo eben 

bt unſer Weg, das Ziel iſt weit! 
denn mit Kraft geregt die Schwingen, 

J Zeit genützt, geſchärft den Blick! 

Ih auf 1 Feiſch auf! Segt gilt's erringen 
hohen Preis : der Zukunft Glück. 


pie Zeit flieht raſcher, und noch immer 
b Manches, was wir nak’ gewähnt. 
h unerreicht; manch' Hoffnungsſchemmer 
lich, und was wir fonft erjehnt, 
for an Reiz. Doch was hienieden 
Tut und Werth dem Leben giebt, 
> und zu Theil: Wir find zufrieden, 
lieben und wir find geliebt. 


Fir fleh'n am Ziel, die Jahre floſſen 

Job in's dunkle Meer der Zeit: 

i iR für uns nicht mehr verschlossen 

Ib Eingangsthor zur Ewigkeit. 

I ſchau'n zurück, bevor geſchieden ꝛ 

ı P wir geſchafft, erkämpft, erſtrebt, 

pt uns Beruhigung und Frieden, 
war nicht ganz umſonſt gelebt“. 


Ezie ou. 
| Ein Kinderleben in Zanzibar“) 


Von 

i Ida Gräfin Ponti. 
Bab es wohl ein glücklicheres Neg erkind in 
bar, als die kleine CTzicou 7 Schwerlich. 

glaubte es wenigſtens nicht. Allerdings 
r Kurzem war die Kleine die denkbar miß⸗ 
tſte elendeſte Creatur geweſen, aber wie 
fich Czicou's Leben gewandelt, feit fle in 
haus des deutſchen Bana !) Nickoll kommen 
; um mit der kleinen blondlodigen Eva zu 


elch ein Glück, daß Eva's alte Ayah er» 
war, und wie gut von ihr, die weiße 
) zu Bitter, gerade die kleine @zicou als 
I Spielgeführtin zu wählen, — wenigſtens 
qyah ſelbſt wieder gefund fein würde. 
ALaß' die Czicou holen, Bibi, fle if gut 
ifanft, beſſer als die meiſten Negerkinder, 
„vird nichts Schlechtes von ihr lernen, und 
ind wird Dir dankbar fein, fle hat den 
oſteſten Herrn in ganz Banfivar, und wird 
Ihm von ihm behandelt. Abdullah bin Ra⸗ 
ſen Allah ſtrafen möge, hat viel auf dem 
fen, ſeine Sklaven erzählen grauſige Sachen, 
die arme Mayrwena, Czicou's Mutter, zu 
gepeinigt hat.“ 
Bo Hatte Ayah geſprochen, und das Wort 
ten treuen Dienerin galt viel bei Bibi 
N, Czicou durfte kommen, auch ſelbſt dann 
als Ayah geneſen war; die kleine Eva hatte 
iſchwarze Spielgefährtin zu lieb gewonnen 
pollte ſich nicht wieder von ihr trennen. 
Er war ein harter grauſamer Gebieter, Ab⸗ 
bin Naſor, der Araber; unbarmherzig 
lte er feine Sklaven bei der geringſten Klei⸗ 
t und am unbarmherzigſten war er gegen 
u. Er haßte das Kind, das ein ſteter Vor⸗ 
für ihn war, die großen traurigen Kinder⸗ 
erinnerten ihn immer wieder an die zu 
mißhandelte Mayewena. 
Schwere Arbeit hatte das achtjährige Kind 
lange verrichten mäſſen, Waſſer ſchleppen, 
e und Sand tragen, daß der kleine ſchwache 
er oft vor Erſchöpſung zuſammengebrochen 
ober es gab keine Hülfe für fie, — arbei⸗ 
arbeiten und Geld verdienen, Abdullah war 
und geldglerig, er nutzte die Kräfte feiner 
ben auf das erbarmungslofefte aus. Seit 
fünften Jahre Hatte Czicou zuerſt drei, 
vier und im letzten Jahre fünf Peja?) tage 
Abliefern müſſen, wie und wo fle das Geld 
Ente, darnach fragte der Araber nicht. Und 
i] ihr, wenn fle die Summe nicht zuſammen 
len konnte, — die Narben an ihrem armen 
n Körper redeten eine traurige Sprache von 
Frauſamen Mißhandlungen, die das Kind 
en. Hunger, Schläge und ſchwere Arbeit, 
war das Leben der Kleinen bisher ver⸗ 


und nun war Alles anders geworden; der 
hatte zwar ungern eingewilligt, Czicou in 
Paus des Ehriften zu geben, — allein die 
(Pela, die er täglich dafür erhalten ſollte, 
n Dod zu verlockend geweſen. So hatte er 
Erlaubniß gegeben und nur die eine Bedin⸗ 
Jgeſtellt, daß Czicou des Abends um fede 
zu Hauſe fein müſſe. 
Wie war doch die Welt ſo ſchön geworden 
zieou! Kein Hunger mehr, keine ſchwere 
, den ganzen langen Tag durfte fle fpielen 
Per lieben kleinen Bibi Eva, Eſſen bekam 
iel fie wollte, Reis und Fiſch, und Früchte, 


q 
dieſe Erzählung beruht auf eigenen Grlebnifjen 
1 faſſerin. 
. \Bana-Serr. 

, bibi-Herrin, Frau. 

Peſa-Geldmünze im Werthe von 2 Pfennig. 


Yooxer Tageblatt. 


und die gute Bibi hatte ihr die ſchönſten bunten 


Kanzus ) gefdentt, und ſogar ein prächtiges 
glitzerndes Halsband. Herrlich, herrlich! Könnte 
es wohl im Himmel ein ſchöneres Leben geben F 
In dem Himmel, von dem die gütige Bibi den 
Kindern fo viel erzählte 7 Gewiß nicht! Czicou's 
Dankbarkeit kannte aber auch keine Grenze, ſie 
verehrte die weiße Bibi und die kleine Eva mit 
aller Kraft ihres kleinen Herzens, nie hatte die 
Bibi eine aufmerkſamere Dienerin gehabt, als 
dieſes kleine Mädchen, Tzicou war glücklich, wenn 
fie den kleinſten Dienft für die angebetete Bibi 
verrichten durfte. 

Und nun ſollte ihr Leben noch ſchöner, noch 
glücklicher werden! Die kleine Eva hatte ihre 
Eltern ſo lange mit Bitten beſtürmt, die geliebte 
Geſpielin frei zu kaufen, bis die Eltern einge⸗ 
willigt hatten. Was konnten ſie wohl dem einzi⸗ 
geu Kinde verſagen ? Czicou ſollte dann für 
immer da bleiben und brauchte nie, nie mehr in 
das verhaßte Haus Abdullah bin Naſor's zurück⸗ 


Wort des Dankes hervorbringen können, ihre 
kleine Bruſt war wie zuſammengeſchnürt geweſen, 
und dann war ſie in Schluchzen ausgebrochen, 
und in einen ſolchen Thränenflrom — jelbft bei 
den ſchwerſten Züchtigungen ihres Herrn hatte ſie 
nie ſo geweint. Liebevoll nahm die Bibi das 
kleine Mädchen in ihre Arme und beruhigte ſie, 
aber ſelbſt ihr traten die Thränen in die Augen, 
als ſie die ſeligen dankerfüllten Worte des Kin⸗ 
des hörte. Sie erzählte dann den Kindern, daß 
ſie alle Morgen, nachdem der Herr mit Abdullah 
geſprochen, nach der Schamba ) fahren wollten, 
um die deifefte Zeit dort zu verleben. Wie 
jubelten die Kinder | Nach der Schamba, immer 
im Freien ſpielen dürfen, unter den dunkeln 
Mangobäumen, die auf dem großen Platze vor 
dem Haufe flanden und fo hoch und dicht belaubt 
waren, daß ſelbſt zur Mittagszeit die heißen 
Sonnenſtrahlen nicht durchdringen konnten, und 
dann die vielen ſchönen Früchte die es auf der 
Schamba gab, Bananen, Mangos, Ananas, Orane 
pflücken 


gen, — alle, alle durften ſie und ein⸗ 


ſammeln ! 


Pläne auf Pläne entwarfen die glücklichen 
Kinder, fle waren fo erfüllt von all' dem Schö⸗ 
nen, Herrlichen, das ihnen bevorſtand, daß ſie 
ganz vergeſſen hatten, auf die Zeit zu achten, 
und feds Uhr war längſt vorüber, als Czicou 
ſich endlich auf den Heimweg begab — zum lege 
ten Male. Noch einmal den gefürchteten Bana 
bei Tiſche bedienen müſſen, — zum letzten Male. 
Hoffentlich hatte fie ſich nicht gar zu ſehr ver⸗ 
ſpätet, es war ſchon ſtill geworden auf den 
Straßen, ſollte es ſchon ſechs Uhr ſein 7 Richtig, 
am Sultanspalaſte war ſchon die rothe Flagge 
herabgezogen — wie böſe würde der Herr fein! 
Heftig erſchrocken lief die Kleine, fo ſchnell die 
Füßchen ſie tragen wollten, der Wohnung zu. 

„Wiöhalb kommſt Du fo ſpät, Czicou “ 
fragte Marfam, die alte Köchin, „der Herr hat 
ſchon drei Mal nach Dir gefragt, Abiba hat ihn 
bei Tiſch bedienen müſſen, und Du weißt doch, 
Abiba iſt fo ungeſchickt, gehe nur ſchnell hinein, 
und nimm den Kaffee mit.“ 

Damit reichte fie dem Kinde das filberne 
Präſentirbrett, auf dem die koſtbare kleine Kaffee» 
taſſe des Herrn ſtand. 


„Wahrlich,“ murmelte die alte Negerin in 
die Küche zurückhumpelnd, „wahrlich, heute Abend 
möchte ich nicht in Czicon'? Haut ſtecken, des 
Herrn Auge verſpricht nichts Gutes.“ 

Und die Alte hatte recht, ſelten hatte Czicou 
das Antlitz des Gefürchteten ſo finſter und drohend 
geſehen. 

„Wo haſt Du fo lange geſteckt ?“ herrſchte 
er das gitternde Kind an, „glaubſt Du, ich fol 
wegen Deiner weißen Hunde, die Allah verda m⸗ 
men möge, auf mein Eſſen warten?“ Ein brue 
taler Fußtritt begleirete feine Worte. Stöhnend 
ſank die Kleine auf die Erde, das Brett entfiel 
ihren Händen — und zerbrechen lag die Kaffee» 
taſſe am Boden. 

„Teufelsbrut,“ ſchrie der Araber, „gehſt Du 
ſo mit Deines Herren Sachen um 7 Warte, ich 
will Dich lehren, vorſichtig zu ſein.“ Schnell riß 
er die Kleine rmpor und erhob die Hand mit 
dem geſchmeidigen Stock aus Nilpferdhaut, dem 
Kiboko. 

„Nicht ſchlagen, Bana, nicht ſchlagen,“ flame 
melte Tzitou, „ich konnte nichts dafür, ich will 
den guten Bana Nickoll bitten, daß er Dir die 
Taſſe erſetzt, hab' Erbarmen, ach höre Herr, 
Bana Nickoll will mich kaufen, und Dir viele 
Rupien für mich geben, ſei barmherzig, ſchlage 
mich nicht.“ 

Flehend erhob fie die thränengefüllten Augen, 
— aber das Herz des Arabers kannte kein Er⸗ 
barmen. 


„Kaufen will er Dich, Du Schlange 7 Haft 
Du gewagt, Dich über Deinen Herrn zu bekla⸗ 
gen 7 Aber warte, noch bin ich Dein Herr und 
Du ſollſt Deinen letzten Lohn von mir haben, — 
vielleicht vergeht dann dem weißen Schuft die 
Luft, Dich zu kaufen.“ 

Roh packte ex das Mädchen bei den Haaren, 
nicht achtend ihres Geſchreies, ihrer Todesangſt, 
vorüber an den Sklaven, die dicht zuſammenge⸗ 
drängt und fabl vor Schrecken in der Halle ſtan⸗ 
den. — Er fob fle nicht. — 

„Allah fet der Aermſten gnädig,“ flüfterte 
die alte Marjam mit bebenden Lippen, „er 
ſchleppt ſie in die Marterkammer und wird ſie 


4) Kanzu⸗Baumwollhemd der Neger. 
) Schamba-Sommervilla. 


— — 


zukehren. 
Heute hatte die Bibi der kleinen Schwarzen 
die frohe Botſchaft mitgetheilt! Czicou hatte tein 


tödten, wie er ihre Mutter getödtet hat.“ Ente 


ſetzt ſchlichen die Schwarzen fort, fie durften nicht 
wagen, der armen Tzicou zu Hilfe zu kom⸗ 
men, wollten ſie nicht das gleiche Schickſal er⸗ 
fahren. 

Czicou war noch nie in der gefürchteten 
Marterfammer geweſen, aber fie wußte, daß ihr 
liebes Mütterſein dort ihre letzten Seufzer vere 
haucht hatte, — ſcheu war fie ſtets an der Thüre 
vorübergehuſcht. Als ſich jetzt die Thür hinter 
dem Kinde geſchloſſen, da fühlte die Arme, daß 
es für fie kein Entrinnen vor der Wuth Abe 
dullah's mehr gab. 


An der Decke des däſteren Gem aches war 
ein großer Haken befeſtigt und ein langer Strick 
darüber geſchlagen, deſſen beide Enden herabhin⸗ 
gen. An das eine Ende befeſtigte der Grauſame 
das Handgelenk des halbbewußlſoſen Kindes, ſo⸗ 
daß die Stricke tief in die Haut eindrangen. Mit 
feſter Hand zog er das andere Ende des Seiles 
herab. Da ſchwebte die kleine Gehalt, — ach, 
wo war die gute Bibi, fie zu ſchützen gegen dieſen 
Tiger in Menſchengeſtalt. ? 

Klatſchend fiel die ſchwere Peitſche auf dem 
Rücken der Armen nieder, grelle Schreie und 
Bitten um Erbarmen ertönten, aber ſchonungslos 
ſchwang der Unmenſch die Peitſche, dicht hagelten 
die Schläge auf den kleinen, ſchon mit Blut be⸗ 
ſpritzten Körper — da machte das Kind eine 
verzweifelte Anſtrengung, die Hand zu befreien, 
noch ein letzter markerſchütternder Schrei — und 
bewegungslos hing Sgicou in der Luft. 

„Sollte fie todt ſein, die ſchwarze Kanaille 7“ 
ſtieß Abdullah hervor. „Bah, ein Nigger kann 
mehr ertragen als das, ihre Mutter hatte ein 
zäheres Leben.“ Umſonſt ließ er das Kind ber 
abfallen, es gab kein Lebenszeichen von fich. Keine 
Regung des Mitleids oder der Reue ſtieg in dem 
Herzen des Arabers auf, als er auf die kleine 
zerſchlagene Geſtalt blickte. Er ſchleuderte ſie in 
die Ecke und verließ das Gema h 

Lange vor Tagesanbruch erhob er ſich, um 
auf feine Schamba zu reiten. „Du kannſt nach 
Czicou ſehen,“ rief er der alten Marſam zu, die 
zitternd und bebend in der Küche hockte. 

Noch war nicht alles Leben entflohen, als 
ſich die Alte jammernd über das Kind beugte 
und nicht anders dachte, es fei Icon todt; da 
vernahm fie ein leiſts Aechzen. Das blutüber⸗ 
ſtrömte Kind bot einen gräßlichen Anblick dar, 
keiner der Sklaven, die hereingekommen waren, 
ſelbſt nicht die roheſten konnten ſich der Thränen 
erwehren. Mande Hand ballte fig zur Fauſt, 
manch unheilverkündendes Wort wurde geflüſtert. 

„Wir wollen die arme Czicou nach dem 
Krankenhauſe tragen, zu den guten Schweſtern 
und dem klugen Doktor, vielleicht wird fie wie ⸗ 
der geheilt,“ ſchlug Haſſan, der Thürhüter, vor. 
Borfidtig legten die armen, erſchütterten Sklaven 
die kleine Geſtalt auf eine Kitanda ) und deckten 
ein Laken darüber; dann ging der traurige Zug 
nach dem nahen engliſchen Hoſpital. Die alte 
Marjam ging mit und erzählte den entſetzten 
Schweſtern und dem Arzte die gräßliche Ge⸗ 
ſchichte. 

„Iſt noch Hoffnung, Banamkuba )“ fragte 
fie den Arzt, als er nach einer Stunde herauskam 
aus dem Zimmer, in das die Kleine gebettet. 
„Keine“, gab er zur Antwort, „hättet Ihr das 
Kind geſtern Abend gebracht, wäre vielleicht Ret⸗ 
tung möglich geweſen, jetzt iſt es zu fpat dazu. 
Es ift hohes Wundfieber eingetreten, wenn es 
nachläßt, wird das Leben dahin ſein. Sie redet 
im Fleber von Bibi Nickoll und der kleinen Eva, 
ich weiß, fie iſt dort im Dienſt geweſen, gehe hin 
und erzähle, was geſchehen iſt.“ 

Die alte Marjam wankte fort und ſtand 
bald vor der weißen Bibi, der ſie unter Thränen 
und mit Verwünſchungen gegen Abdullah bin 
Naſor das Entſetzliche erzählte. Die Bibi war 
ſchmerzlich bewegt, aber der Jammer der kleinen 
Eva war grenzenlos. 

„Nimm mich mit, liebe Mama,“ bat ſie, als 
fie endlich ruhiger geworden, „laß mich die liebe 
CTzicou nur noch ein Mal ſehen.“ 

„Kind, das iſt kein Anblick für Dich, es iſt 
beſſer, Mama geht allein.“ Aber Eva ließ nicht 
nach mit Bitten und verſprach, ganz ruhig 
zu ſein. 

Und ſo gingen denn die Beiden hin. Die 
kleine Goa hatte ihre ſchöne große Puppe mitge⸗ 
nommen, die hatte Czicon immer ſo ſehr bewun⸗ 
dert, nun wollte ſie ihr dieſelbe ſchenken. 

Da lag die kleine Schmerzensgeſtalt auf 
weißem Lager, bis zur Unkenmlichkeit entſtellt, 
nur an den großen ſauften Augen erkennbar. 
Dem linken Arm fehlte Hand. 


„Czicou, liebe liebe Czicou,“ ſchluchzte die 
kleine Eva, „mußt Du denn wirklich ſterben — 
und Du ſollteſt fo glücklich werden. Nimm meine 
Puppe — ach Czicou!“ 

Bitterlich weinend fan’ das Kind am Bette 
nieder, die Puppe auf die Decke legend. Ein 
glückliches Lächeln überflog Czicou's Geſicht, fie 
verſuchte die Puppe an ſich zu ziehen, aber die 
Kräfte reichten nicht mehr aus. 

„Bute Bibi,“ ſprach fie mit lelſer kaum hör⸗ 
barer Stimme, „habe Dank, innigen Dank, daß 
Du gekommen biſt, daß ich Did und die liebe 
Eva noch einmal ſehen darf. Habe Dank für 
Alles, Alles, Du biſt fo gut zu der armen Czi⸗ 
cou geweſen. Dank, Dank.“ 

Immer leiſer waren die Worte geworden. 
Die Bibi beugte ſich nieder, ſie konnte kein Woct 
hervorbringen vor unendlichem Jammer, leiſe 
küßte fle die Lippen der armen kleinen Schwar⸗ 
zen, „Mutter, Mutter“ flüſterte der zuckende Mund 


1) Sänfte. ) Banamtuba == großer Herr. 
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— dann, ein Zittern überflog den Körper — 


| Gzicou halte auögelitten I 


Der Tag der Freiheit war da! 


Durch das Telephon. 


Novellette 
von 
Charles Foley. 


Beim Verlaſſen des Klubhauſes ſchloß fig 
mir Herr Maroux an, ein Mann von ungemein 
ſympathiſchem Weſen, deſſen ganze Phyfiognomie 
aber das Gepräge düſterer Schwermuth trug. 
Wir ſchritten ſchweigend den Boulevard entlang, 
und vor dem Poſtgebäude angekommen ſagte ich 
zu ihm: 

„Ich komme ſogleich zurſick . .. Ich habe 
für zwei Minuten am Telephon zu hun.” 

Er erſchauerte bei dieſen letzten Worten und 
ich ſah, wie ſeine Hand ſich krampfhaft um den 
Griff ſeines Stockes ſpannte. Auch als ich zu⸗ 
rückkehrte, ſchlen er noch ſehr aufgeregt, und am 
ſein unerklärliches Schwelgen zu brechen, bemerkte 

ich leichthin: 

„Welche wunderbare Erfindung doch dleſes 
Thelephon iſt und welche unſchätzbaren Dienſte 
uns Tag für Tag die Fortſchritte der Wiſſen⸗ 
ſchaft leiſten!“ 

„Sie finden!“ meinte Herr Maroux mit bite 
terem Spott. „Es ſcheint mir im Gegeythell, daß 
die Wiſſenſchaft, weit entfernt, uns zu dienen und nur 
höhniſch unſere menſchliche Ohnmacht vor Augen 
führt und die Mittel unſerer Leiden in grauſamer 
Weiſe vermehrt. Ein Beiſplel, mein eigenes furcht⸗ 
bares Erlebuſß, wird es Ihnen erleichtern, mei⸗ 
nen Gedanken zu erfaſſen und ihnen zugleich die 
ſchmerzliche Aufregung zu erklären, die mich noch 
jetzt, nach Virlauf mehrerer Jahre, erheben 
macht. 

Ich befand mich zu den Herbflferien mit ou. 
He, meiner Gattin, und Marcel, meinem kleinen 
Knaben, auf meinem Landſitze Moranda, einer 
drei Meilen von Marjeille inmitten brachliegen⸗ 
der Landſtrecken und kleinem Gehölz gelegenen 
Villa, die ich kurz vorher angekauft hatte. Race 
nette, unfere alte Magd, führte den Haushalt 
und die Küche. Blafius, ein erprobter Diener, 
der hocherfreut war, in der Nähe der Stadt wein 
len zu können, wo ſeine Mutter, eine brave Mar⸗ 
ſelllerin lebte, verſah den Poſten eines Gärtners 
und bewohnte ein Gartenhaus für ſich. Mein 
Gewehr auf dem Rücken und von meinen beiden 
Hunden gefolgt, unternahm ich mit meiner Frau 
und meinem Söhnchen tagelange Spaziergänge in 
dieſer köſtlichen Einſamkeit. Um die große Abe 
gelegenheit auszugleichen, hatte ich auf meine 
eigenen Koſten eine Telephonleſtung herſtell en 
laſſen, die mich mit dem Gentralbureau von 
Matſeille verband. Durch den dortigen Anſchluß 
hielt ich mich ſeden Abend von meinem Schlaf⸗ 
zimmer auß auf dem Laufenden der Geſchäfte 
meiner Hüttenwerke bei Paris. 

Unſere fine Ruhe wurde durch eine Rade 
richt meines Prokuriſten geſtört: ein perſönlicher 
Schritt konnte uns einen bedeutenden Auftrag 
feiten® der Regierung ſichern. Es war noch ime 
mer fo fon und Marcel befand fig fo wohl, 
daß Loufſe ſich entſchloß, meine Rückkehr in Mo⸗ 
randa abzuwarten. 

Am Abend meiner Abreiſe nach Paris rege 
nete es in Strömen. Als der Miethwagen vor⸗ 
fuhr und angeſichts der ſchwarzen Unendlichkeit 
der Halde und der Wälder vor der Eſtrade hielt, 
zog ſich mir das Herz zuſammen. Louiſe beru⸗ 
higte mich: 

„Bah! Du wirft ja nur zwei Nächte abwe⸗ 


fend fein. Nanette wird neben meinem Zimmer 
ſchlafen: Blaſius hat Dein Gewehr und von 
dem Gartenhauſe aus, wo er ſchläft, hört er 


uns rufen: die Hunde find ſehr wachſam 
was ſollte uns da geſchehen !“ 

Ihre Stimme ſchien mir nicht ſehr feſt. Ich 
war auf dem Punkte, die Reiſe aufzugeben, aber 
meine Frau errieth meinen Gedanken. 

„Wir können ung ja durch das Telephon zu 
jeder Tagesſtunde ſprechen. Reiſe ruhlg ab, ich 
wiederhole Dir, mit Blaſius und Nanette fürchte 
ich nichts.“ 

Ich ſchämte mich meiner Aengſtlichkeit, ume 
armte @ouife, Marcel und reiſte ab. 

Ich brachte auf der Eſſenbahn eine ſchlaf⸗ 
loſe Nacht zu. In Paris ſprang ich aus dem 
Waggon und ſtürzte nach der Telephonzelle. Nach⸗ 
dem die Verbindung hergeſh elt war, vernahm 
ich, etwas näſelnd und verſchleiert, aber gleich⸗ 
wohl ſehr fanft, die Stimme meiner lieben 
Frau. 

„Hallo! Bt die Nacht gut vorüber gegan⸗ 


gen, Loniſe 7 Haft Du Dich nicht zu ſehr gee 
fürchtet 9" 
„Doch — ein wenig. Beſonders Babette. 


Wir haben nur bis Tages anbruch geſchlafen, weil 
— Du mußt Dich deshalb nicht beunruhigen! 
— weil Manette geglaubt hatte, Schritte im 
Garten zu hören. Die Hunde, die durch ein 
Vergeſſen an der Kette geblieben waren, haben 
lange gebellt. Wir haben ſchließlich das Fenſter 
geöffnet und Blafius herbeigerufen. Er hat das 
Gewehr genommen, die Hunde losgelaſſen und 
mit ihnen einen Rundgang um das Haus ger 
macht, ohne etwas Verdächtiges zu bemerken. 
Marcel, der von alledem nichts wahrgenommen 
hat, der liebe, kleine Mann, iſt ſoeben erwacht 
und ruft nach mir. Auf Wiederſehen! Wenn Du 
heute Abend vor dem Diner eine Minute erübri⸗ 
gen kannſt, fo komm und telephonire mir node 


mals.“ 
beſchäftigte ich mich nun 


Etwas beruhigt 
eifrig mit meiner Angelegenheit und erſt nach 
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Loszer Tageblatt. 


Helenenhof. 


Sonntag, den W. und Montag, den 26. Juli 1897: 


— find —— 


Guuften d. Lodzer Chriſtlichen Mohlthätigkeits-Nereins 


Garten-Jeſt 


mit Ueberraſchungen 


It, verbunden mit Concert der Capelle des 39. Narwa'ſchen Dragoner-Rrgiments 
ter Leitung des Kapillmeiſters Herrn Schöne wie auch der Scheilbler'ſchen Fa⸗ 
tc Rapelle. Anfang Sonntag um 1 Uhr und Montag um 3 Uhr 
a chmittags. 

Montag von 4 Uhr ab wird die Bauernkapelle unter 
tung des Capellmeiſters Herrn Karl Namystowski 
1certiren. 


Billets & RS. 1 find zu haben bei den Herren: 

dolph Ziegler, Filiale C. W. Gehlig, A. Wust, H. Maeder, Sonfianti- 
ı tafir., Wezyk, Fr. Janicka, L. Fischer, O. Baehr, Promen.- Str., R. Schatke, 
Nowacki & G. A. Berlach, K. Jende, I. Hartmann, I. Müller, Wölezafista- 
rage, Förderer, Ede Unread: und Wölczanska⸗ Straße, J. Lissner (Petri 
ler⸗Straße Nr. 158,) A. Richter, F. Braune, Conſum-Geſchäft von C. Schei- 
rr, K. Schöbel, E. Adler, A. Bartsch, I. Meyer, P. tr itauer-Straße neben dm 
radieſe und im Shügenhauje. 

Entree⸗Billets 4 50 Kop. und Pinderbillets à 20 Kop. 
b nur an der Caffe in Helenenhof zu haben. 

Die Nubelbillets berechtigen nur zu einem tinma igen Eintritt, die einges 
jdten Nummern haben zum Eintritt keine Gültigkeit. 

Die Ausgabe der Ueberraſchungen, unter welchen ſich mehrere werthvolle 
uptgeſchenke befinden und zwar: Kühe, Ponnys, Ziegen, Sſamoware 
d viele andere Gegenſtände, erfolgt nur bis 8 Uhr Abends und verfallen die⸗ 
igen, welche nicht an dieſen beiden Tagen abgeholt werden, zu Gunſten der 
reinskaſſe. 


Ooncerthaus. 


Heute, Sonntag, den 25. Juli 1897: 


S Tanz ⸗Vergnügen. 
tree für Herren 50 Kop. und 5 Kop. für die Armen. Entree für Damen 
während der Sommer ⸗Saiſon 30 Kop. 
Anfang 8 Uhr. 

Die oberen Säle ſtehen zu jüdiſchen Hochzeiten und anderen Felilid- 
ten während der Sommer ⸗Saiſon zu bedeutend ermäßigten Preiſen 
n geehrten Publikum zur Verfügung. 

Ausſchank echten Pilſner⸗, Auſtadts⸗ und Haber buſch & 
chiele Biers. 

Bennderf. 


C 
a8 Kurländiſche Möbel⸗Magazin 
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M. Goldberg & Uo. 


Worſchan, Dluga⸗Straße Nr. 22 und Ede Place Kraſiaski, Eingang vom 
ac RKrasinall, empfiehlt fein reichhaltiges Lazer von guten Möbeln ſollder 
beit zu mäßigen Prelſen. Reelle Bedienung. 

——— 


Bekanntmachung. 
Die Direktion. des Credit-Mereins der Stadt Lud; 


ngt gemäß § 22 des Bereinsftatuts hiermit zur allgemeinen Renntnif, daß 
f folgende Immobilien Anleihen verlasgt wurden: 

1. Unter Nr. 1175 b, an der Giöwna⸗ Straße gelegen, Eigenthum des 
oſchet Gutgold, Zuſchlags⸗Anleihe, in der Summe von Rs. 10,000. 

2. Unter Nr. 1088, an der Widzewska⸗Straße gelegen, Eigenthum der 
bert und Wilhelmine Holde ſchen Eheleute, erſte Anleihe, in der Summe von 
. 80,000, 

3. Unter Nr. 739, an der Piteikauer⸗Straße gelegen, Elgenthum des Rajat 
ier zyt, Zuſclags⸗Anleihe, in der Summe von Rs. 20,000. 

Unter Nr. 1488 3, an der Widzewska⸗Straße gelegen, Eigenthum des 
oſchek Nuchem Ruß, Zuſchlags⸗ Anleihe, in der Summe von Rs, 25,000. 

5. Unter Nr. 3038, an der Wachodnia⸗ und Pötaoena⸗Straße gelegen, 
genthum der Abraham und Chane⸗Rykel Lewlowenſchen Eheleute vel Kiepski, 
te Anleihe, in der Summe von Rs. 22,000 

6. Unter Nr. 504, an der Peteſtauer⸗Straße gelegen, Eigenthum der Iſrael 
on und 00900 Balg Uberbaum'ſchen Eheleute, Zuſchlags⸗Anleſhe, in der Summe 
N ’ . 

Ale Einwendungen gegen Erthellung der verlangten Anleihen wollen die 
relnsmitglleder im Laufe von 14 Tagen vom Tage der gedruckten Bekannt ⸗ 
hung vorlegen. 

Lodz, den 12. (24.) Juli 1897. 

Für den Präſes: Director R. Finſter. 


. 189. Bureau ⸗Director: A. Rofickl. 
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E Abounemens SS 


aif alle ins und ausländiſchen Zeitichriften ete., wer- 
den entgegen genommen und die promptefte Beſorgung zugeſichert. 


L. Zoner’s, 
Buch-, Kunſt⸗,Muſikalien⸗ und Papierhandlung. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 
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“SpritcheMeabiich. 


| AA AARTIEBEN® BIBLIOTHEK DIR OPRALHENKUNDE, = 
one 

Feanzöfiich. Ninduſtauiſch. 

TVebraſch Binnamltifc. 

1 ae 

. Polniſch. Muſſiſch. 

1 Sh. . 

$ Siovatiic. Aeg 

5 Frese. ee 

a e # 

4 Alles vorräthig in L. Zoner's Buchhandlung, Petrikauer⸗Str. Nr. 90. 
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in Stämmen. 
Am Montag den 11, (23.) Auguſt 1897 


um 10 Uhr Morgens wird in der Verwaltung der Güter Zemloslaw (BB Werft 
von der Station Biniakonie, der Wilno⸗Nowie sk. Elſenbahn) eine Lleltation 
ſtattfinden, Behufs Verkaufs von Holz in Stämmen im Kreiſe Oszmiany, Gou · 


vernement Wilna u. 3. 
Im Forfibeziel Klewica: 28,000 Stück Fichten und Tannen, 


onwaliszki : 24,000 Stück Fichten und Tannen, 
mioslawm: 13 Abbolgungsreviere im Umfang 


von 52/59 Deſſiatinen. 
Näheres zu erfahren in der Verwaltung des Gutes Zemloslaw. Zu 
adreſſiren pr. Poſtſtation Zemlostaw, Go uv. Wilna. 


Seren e se ORPTBNORORORONGONE 
Soeben eingetroffen: 


Brockhaus, 


Konversations - Lexikon 


14, Auflage 


Bd. 17. (Supplement) geb. 
vorräthig in: 
In Zonesr’s — 


Buch⸗, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und Papierhandlung @ 
Pe trikauer⸗Straße Nr. 90. x 
® 
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bteinmuller-Kessel, 


— 


ROKEKONGK OXON DOF 
wKEOKOXOXO* OO 


—— tt nennen 
n 


uhulsbenr uamng zen ay) 


Referenzen über 22jährige Betriebsdauer. 
ze nern QOOSS nt ag uashving 


Nenefte Auszeichnungen : 

Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1896: „Silberne StaatsmeDaille” für hervor⸗ 
ragende gewerbliche Leiſtungen. „Ehtrenzengniß“ für die Verdienſte um 
die Ausbildang der Siederohrkeſſel. 


e ee Budapeſt 1896: „Großes Milleuniums⸗ 


Ehren ⸗ Diplom“. 


TL. & ©. Stein mualle r, 


Gummersbach (Rheinpreußen). 


Größte Rührendampfkeſſelfabrik Deutſchlands. 
—— b ie et Gegründet 1874. 


Holzverkauf 


ae CONCERT 


Restaurant 
J. Ryszak. 


des nen engagirten Damen⸗ 
Quintetts Direction Frl. Miszezyk. 


Reſtaurant 


„Lindengarten“ 


TÄGLICH. GONGERT 


einer Damen ⸗Capelle. 

An Sonn⸗ und Feiertagen Anfang 
4 Uhr Nachm. An Wochentagen Anfang 
7 Uhr Abends. 


Hochachtungs voll 
N. Michel. 


Reſtaurant 
HK. Schuser, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 98. 


— Täglich großes — 


uncert 


der 1. Wiener Elite Damen⸗Kapelle. 
Beginn des Concertes an Sonn⸗ 
und Feiertagen um 4 Uhr Nachmittags, 
an den Wochentagen um 6 Uhr Abends. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
achtungs voll 


H. Schuer. 


Entree frei. 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Montag, den 14. (26.) Juli a. c. 
um 6 ½ Uhr Abends 


„Uebung“ 


1, Zug am Requlſitenhauſe des I. Zuges. 


Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Stellungs⸗Heſuch 


Junger Deutſcher, militärfrel, der 
Fabrikation in einer der renommier⸗ 
teſten Fabriken Luckenwalde 's erlernt, 
höhere Webſchule mit Erfolg abjoiviert 
und mehrere Stellen als Stütze 
des Chefs und Directors bekleidete, ſucht 
unter bef. Anſp üchen bald. Engage ⸗ 
ment. Angaben unter M. ©. 37 an d. 
Exp. dieſes Blattes. 


. —— n 
Dr. A. Steinberg, 


(Ceglelniana⸗Straße 57) iſt vom Bute 
lande zurückgekehrt und eröffnet feine 
Orthopädiſche Anſtalt am 1. Srptember, 


ACTIEN 


: (D-R.-Patent) 


von 6 bis 150 effeetiven Pferdestärken 


fir elektrischen Lieht-Betrieb und andere Betriebe, 


welche eine absolut gleichmässige Gangart der Maschine erfordern. 
FERNER: 


DAMPFIESSEL 


VERSCHIEDENER CONSTRUCTION 
Hydraulische Nieteinrichtung neust. Systems. 
VERTRETER für Lodz: 
Eterr MARL DASHA, Lodz, 
VERTRETER fii 


- Y e 
5 N? ee NE; 
7 


SS 


EWR AG 


aus Beriin. Pianoforte 


Hümmer ete. eto, Durch. Motten 


Prompt, reell, billig. 
Theilzahlung gestattet. 


und Kleiderfärberei 


x . % a 7 ' 3 
so E. FIEDLER, 


Pet rikauer⸗Straße Nr. 108 (neu) 


Dem geehrten Publikum diene hiermit zur Nachricht, daß ich vom heutigen Tage an 
Herren ⸗ und Damengarderobe um 25% billig er als jede Concurrenz zum Reinigen übernehme. 
Im Beſitze eines neuen Apparates bin ich in der Loge, alle Aufträge unter voller Garantie billig 
ſchnell und gut auszuführen 


Im dringenden Falle Lieferzeit 24 Stunden, Hochach tungsvoll 


E. Fiedler. 
für das Waſchen von Nock und Wiſte aus Cze-ezu-cza 45 Kop. WE 


la. Jalousiebleche 


und Federn ſtets auf Lager 
Harl Zinke, 


P: gejagditr, Nr. 14. 


Wien. Hotel Metropole 


Großes Hotel 1. Ranges 
in beſter Lage am Franz⸗Joſephs⸗OQual (Tramway-⸗Haft⸗ſtelle), Zimmerpreiſe 
incluſive Licht und Bedienung von fl. 1 50 aufwärts. Hydrauliſcher 
Perſonen⸗ Aufzug. Elertriſches Licht. Bäder in jeder Etage. Conver⸗ 
fations-Salon mit ine und ausländiſchen Zeitungen, Preis tarif in dem Zimmer. 
L. Speiser, Direster,, 
. e 


GESELLSCHAFT 


Mark Un ul 
Tripel-Maschin 


bis 5000 Pferdestärken, für 12 Atmosphären 


SEL -Eompound-Da 


— — ce 
Ostermann, Lodz. 


a 


AUCKSCH 


Betriebsdruck. 


mpfmaschinen 


SCH WITZ 


= Fabrikanten aus. Barlin. 


Empfehlen einem geehrten Publieum von Lodz und Umgegend Ihr 
Lager von kreuzsaltigen Pläninos bester: Konstruetion, eigener 
discher renommirter Fabriken zu den billigsten Fabrikspreisen bei 5 jähriger 
Garantie. Harmonlums deutscher Fabriken, sowie der amerikanischen Organ Comp 


Mason & Hamlin 
Boston U. 8. A. 
36 eigene Patente. — Production über 200,000 Orgeln. 

Ferner empfehlen unsere eigene Reparationswerkstätte für Flügel 
und Planinos aller Systeme wie, Aufpolleren, Stimmen, Befilzen und Beledern dr 
oder Mäuseschaden verdorbene Instrumente 
werden wie neu wieder hergestellt. Um recht regen Zuspruch bittend, zeichnen 

mit vorzüglicher Hochachtung 


GEBR. KOISCHWITZ. 


„ Bowle auslän- 


Dzielna-Strasse Nr. 44. 


Ein zuverläßiger, or⸗ 


Die chemiſche Reinigun gsanſtalt dentlicher 


wird zum Waaren überziehen und 
Walzenpreſſt für unſere Fabrik in 
biniee per ſofort geſucht. 


Emde & Co. 


Meldungen find in Tadinlee zu 
machen. 


ur 
As 


Die dreiklaſſige 


Handelsfhnle wit Penſton 


— von — a 
2 
= 


Zenon Goetzen 


Neue Prom nadeuſtr. Nr. 28. 
macht bekannt, daß Anmeldungen 
der Candidaten täglich v. 9 Uhr More 
gens, bis 12 Ubr Mittags einfiweilen 
in der zweiklaſſigen Privatſchule, 
v. Zenon Goetzen, Przejazöſtr. 12, 
angenommen, wie auch nähere In⸗ 
formationen ertheilt werden. 
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77 Zahnarzt 
S. RAKISCHKY 


wohnt ſeit dem 1. Juli a. e. Zawadzla 
Str. Nr. 12, Haus Dr. Likiernit, nes 
ben feiner früheren Wohnung. 
Specialität: 
Gaumenplalten. 


künſtliche Zähne ohne 


P 
= 


I 
i 


f 
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und 


1 


Petrif..Sirake Nr. 87, Haus A. Balle. 


optiſcher u. chirurgiſche 


511. 164 t 


Waaren, 


hoiographiiden 


Apparate 


Zubehör in großer Auswahl 
zu billigen Preifen bei 


erine. 


fachſten bis zu den feinften, 


jayde Straße Nr. 11. 


Das felt 20 Jahren heftehende 


Möbel⸗Magazin u. Tapezier⸗ Atelier 


von 


ATH SET & Co., 


as Warſchan, Marszatkowtka 137. 
empfiehlt eine große Mubwuhl Möbel neueſter Facons von den eine 


Mäßige, aber feſte Preife, 


Brennholz. 


Abſchnittlatten, ehe trocken, find billig zu verkaufen. 


— 


Prze⸗ 


empfiehlt ſein reich 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
vom 1. October I. J. 2 Simmer und 
Küche 1. Etage in der Officine. Petri⸗ 
kauer Str. Nr. 133 neu. 


Ein eingerichteter 


D Fleifdher-Baden . 


nebft 2 Zimmern und Werkſtelle iſt per 
ſofort zu vermieten, Zu erfragen beim 
Elgenthümer H. Schuer, Petrikauer⸗ 
Straße Re. 98, im Reſtaurant. 


Ein Laden 


mit einem Zimmer, Officine parterre, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 81 gelegen, ilk 
per ſofort zu vermiethen. Daſelbſt find 
auch zwei Zimmer 1. Etage in der Of 
feine zu vermlethen. 


Zu vermiethen per ſofort 
5 Zimmer nebſt Küche 
und Zubehör; können auch getheilt adgeges 
ben werden. 


Näheres Petrikauer-Straße 165, 
Wohnung I. 


Eine Sommerwohuung, 
beſtehend aus 1 Zimmer und Küche, 
nahe der Stadt bei Wald und gutem 
Waſſer gelegen, täglich Wagen verkehr, 
iſt für Rs. 70 pr. fofort zu vermiethen. 

Näheres in der Exp. d. Blattes. 


A Bimmer u. 2 Zimmer 
mit Küche vom 1. Juli billig zu ver⸗ 
mlethen. Petrikauer⸗Str. Nr. 163 neu 
bei Karl Masicki. 


— . 


Drei größere Fabrikfäle 


für Handbetrieb mit Dopppllicht, Neben⸗ 
räumen und Gas beleuchtung find einzeln 
oder zufammen zu vermiithen. 

Ecke Grünes u. Wulezanskaſtraße. 


Das Grabdenkmäler⸗ und 
Steinmetz⸗Geſchäft W 


— wn — 


Eduard Kunkel 


Kirchhofſtraße Nr. 14, 


aſſortirtes Lager in 


Grabdenkmälern, Kreuzen und Platten, 
aus beſtem ſchwediſchen Granit und Syenit, Einfaſſungen für einzelne Gras 
ber, maffive Trippenſtufen, ete. jeder 
Ausführung zu den billigſten und ſolideſten Preiſen, 
eiferne Grabgitter in großer Auswahl von Rö. 3 pr. Ell 


Art, in ſchönſter ued ge ſchmackvoller 
un auch ſchmiede⸗ 
e an. 


Hebamme 
mit einem Diplom der Warſchauer Univerſität 
und mit Utenſilien verſehen, welche die Geſund⸗ 
heit der Patientinnen ſicheren, ertheilt Frauen 
unter Zuſicherung der vollſten Discretion Rath 
und Hülfe und nimmt auch ſolche auf längere 
Zeit ohne Anmeldungen an. Kinder werden 
auf Wunſch untergebracht. Separate und ge⸗ 
meinſchaftliche bequeme Zimmer. Preiſe müs 
ßig. Warſchau, Krolewska 31, gegenüber vom 


„Sächſiſchen Garten“ 2. Stock, Front. 


Une personne 


voulant donner des legons de con- 
versation veuille déposer son adresse 
sous „Conversation“ ä la librairie 
de Mr. L. Zoner. 


Umzüge 
auf Federrollwagen mit gem Leuten 


übernimmt 


Michael Lentz, 
Widzewska⸗Str. 71. 


J. Raberield, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Beirifauerfirake Nr. G6, 1 Etage, 
im Hauſe Herſchkowiez, neben Hrn. Eiſenbraun, 
vis-a-vis feiner früheren Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Maſſeur 


W. J. POPLAUCHNN, 


Nawrot⸗Straße Nr. 13. 


= 
Eine erfahrene 


Caſſirerin 
mit guten Kenntniſſen der deutſchen, 
polniſchen und ruſſiſchen Sprache und 
correcter Handſchrift, wird für ein hieſi⸗ 
ges feines Geſchäft per ſofort zu enga⸗ 
giren geſucht. 

Eigenhändige Offerten sub „Caſſi⸗ 


rerin“ erbeten. : 


Nr. 164 ö aes Ty LP LE Rage ett n EEC 


Freitag, den 23. d. Mts. 10 Uhr Abends, verſchied nach langen ſchweren Leiden ſanft im 
Herrn mein inniggeliebter Gatte, unſer theurer Sohn, Bruder u. Onkel 


ADOLF ABEL 


im 28, Lebensjahre, 


Die Beerdigung des theuren Dahingeſchiedenen findet Montag, d. 26. d. Mets. 3 Uhr Nachmittags 
vom Trauerhauſe Srednia⸗Straße 38 aus ſtatt, wozu alle Verwandte, Freunde u. Bekannte freundl. eingeladen 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, am Freitag, punkt 12 Uhr Nachts, meine innigſtgeliebte Gattin, unſere 
gute Mutter, Großmutter, Schwiegermutter, Schwägerin und Tante 


EVA KONIG geb. KRAUSE 


nach langen ſchweren Leiden im Alter von 61 Jahren zu ſich zu rufen. 


Die Beerdigung der theuren Dahingeſchiedenen findet Montag, den 26. Juli Nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe, 
Petrikauerſtraße Nr 652, aus ſtatt, wozu alle Verwandte, Freunde und Bekannte höfl. eingeladen werden. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


a | efu rd für eine ng ber ein 
=BA-X X I 17 Gefußt wird für eine Befigung ber 20d er Mer berſchafft 
| 


JAWORZE (il SHER), e lichliger Fite 


obok Blelska—Szlask austr, 2 godz. od Krakowa. 
Stacja klimatyezna, Zaktad wodoleczniezy, ietyczny, tudzlez 1 zur Anlage und nachherigen Bewirthſchaftung einer größeren Obſt 
ARTEN wesen. of 2 ae Gemiifegarten und Park 
acja Kolejowa, poeztowa egraficzna. eflectanten, welche etwas kt befigen, wollen ihre Offers | 
Lekarz zaktadowy Dr. Ludwik Jekeles, byty se- 1 ten unter A. M. i 
kundarjusz c k. szpitala Rudolfa w Wiedniu, uczeh prof . | ade Een One sein sh | 
Limbecka, Schauty, Mraczka, Winternitza etc. etc. w Wiedniu. — . — — 
Blizezych ob jasnief udziela Inspektor zdrojowy N I 


Karol Forner. „ KNIGLICHE WEBESCHULE FALKENBURG IN POM. E Sa" Bee nen 


| inſchaftliche 
— sun verb. mit Kurse ½ jährige, Prospecte [frei dureh neon 4 Dahl * 
ee m Färberei d. Fiedler, Krmla-Stzahe Me. 89, Ge Rardjaltowitafr- 


in Weberei und Agentur fachkundigem 
ungen Deutſchen, 1 gegen hohe 

Bergütigung Stelle als Stütze des 
Chefs oder Dirtetors. Angaben unter V. 
T. 15 an die Exp. d. Blattes. 


Hebamme, 
wo“ tare ies „Feld⸗ 


Eobzer Kagediatt. 


r. 164 
über Geschäfts- und Credit- Verhältnisse, ferner 
Auskünfte industrie und Handelswesen Patente 


I, Millionen Mark. 


Das Möbel- „Magazin ee ee 


Deflert-Confekt täglich friſch zu 50, 60 und 80 Kop. pr. Pfd. — 7h | 
infte Chocoladen zu 60, 80 und 1 Rl. pr. Pfd. 5 ae 
eekuchen in großer Auswahl zu 30, 40, 50 und 60 Kop. pr. Pid. 8 8 
cee 80 . A. MULLER. Die We Fabrit 
un en zu ie agen- A ri 
Torten von 1 Rbl. an, Baumkuchen, Striezel, Dampf⸗Napf⸗ 
Aon Ears un . boni Desen, befindet ſich von * — hae * e our Apotheker en 
rgipans, Pfannkuchen, orten 8 
a Eingang ay von der Apotheke in der Piteikauer⸗Straße aus. ; ejdemann, 
Das Geſchäft habe bedeutend vergrößert und erfuche meine werthe Leszuo Nr. 52 in Warſchau, beſitzt 


Specialfabrik für Confect und Theekuchen. Speclal-Berichte u. telegraphische Antrag n. 
S leistungsfähiger Firmen zum Bezug sowie t 
8 Adressen creditféhiger Consum enten für Absatz, e 
1 tüchtiger Agenten In allen Branchen. H. & W. PATAKY 
E — . 
Annoncen für alle Zeitungen u. Adressbücher zu Redactionsprelsen, | , sei NW., Luisenstrasse 25. 
© Avszüge von Hypotheken, Controlle von Kundenlisten ete. era auf Grund Ihrer reiehen Erfahrung 
= efert prompt und gewissenhaft die Patenta Tew 
Vom Ministerium * Innern concéssionirte Handels-Auskunftei 25000 senhelten x 
(deponirte Caution Rs. 15,000) etc, bearbeitet) fachr Annisch, gediegene 
Vertretung zu. Eigene Bursanx : Ham- 
= burg, Koln a. Rh., Frankfurt a. M, 
2 Breslau, Prag, Budapest, Leipzig, N. 
5 = York. Referenzen grosser Häuser, de 
= Telephon Nr. 374. Dzielna-Strasse Nr. 3, eh 100 Angestellte Verwerthungs- 
— u ve ea, 
3 
51 
+ 
2 
= 
= 


Bonbonieren und Atrappen in großer Auswahl, 


ee 
XN —— X XXX XXX CN 


Xxx X Xxx xXx xx xx xi i N NN 


a 
a 


Erſte Kundſchaft um ferneren gütigen Zuſpruch. Achtungs voll ah Pitas nig von Equipagen, bie 
22 ariſer 

Lodzer Eiſenmöbel⸗ A. Müller. ee ea eer h 
Kinderwagen⸗ Velocipe⸗ un | PiterBiurger Acſen und Wagenſebern 
Seite des⸗Fahrik v mit großem Geſchmack erbaut find. Der 
2 on — Das Möbel Magazin ad die Tabezierauſtalt Verkauf findet zu mäßigen Preller water 
Josef Weikert voller Garantie flatt 
empfiehlt eln reich aſſortirtes Lager B. Lejszgoid in Warſchau, 


von eiſernen Bettſtellen, Waſchtiſcher, n che get 5 Nr. Bo Nagy Be fats ec C 
„em lt e e wahl von fertigen «, Boudoir⸗ u Möbeln, wie a 
Wiegen, Kinderwagen, Kinderveloel 8 und Spiegel zu den dilligſten Preihen. Reelle und prompte le. 2 


pede, ete. 
Anfertigung vow ſchmiedeelſernen Pract. Maſſeur 
Graßgittern, Zaungeländern, Balkons, ; * . übernimmt erfolgreiche M N d Bu 
en prompt | tis für Bünnternchwen, iter n. Simmermelfer! , fe e 2 
E n n € 5 
f und folide ausgeführt. Die mechaniſche Holzdrechslerei und Spulenfabrik Straße Nr. 135, Wohnung 7. 
erkauf in der Sabrif, Andreas⸗ Th d M P 
Straße Jo. 26. ribat⸗Heilauſtalt 
Be Zu Zebrtts Preiſen. 2 0 0 1 2 y E i aabgtaf. He Dr. Likiernik. 
vormals 910 Dr. B . | 
7 | zuge. sım Heinr, Wyss & Co, Rist sim 10-11 EI 0 a., 
| / + übernimmt das Hob das Hobeln, Nuten und Spunten von Fußbodenbrettern, fowle tr * 
ll ll (| + Ell fl das Schneiden, Hobeln und Keblen von Brettern und Leiften. — Coulante | | 11-12 8 bef. Magens u. 
4 Bedienung b.i billigen Preiſen. 12½ ½ Dr. Littauer, Haut, eurer u. 


arnorgankr. (außer Dienſt. u. 
und Ses a eh 
i—2 Dr. Kolinski, de ens Rranthe x 


a 
Dis Advokaten-Kanzle) | ee 


che Krankh 
St. Petersburg, Grafski 7. Ou. 14. Donnerſiag, Sonnabend). 
beſorgt die Durchführung aller Angelegenheiten in den dortigen abminifitativen | 2 — 3 Dr. Pinkus, innere und Kind erkrh. 
Behörden 8 en Ae A fir ce eee 30 Sop. 
eſtätigung u. Abänderung der Statuten von Actlengeſellſchaften. Benfion für Kraul Gebä 
Beſtätigung von Fabritse und Schutz⸗Marken. Auswirkung von Paten⸗ ee 


A oe 2, A eee & | STRASSE: SPALTEN, 


eect und 
Cloſets 
Bei Reichen-Aufhnhenugen unenlbehrlich. 
In Blechkaſten a 25 und 50 Kop. 


+ Bu haben in allen Apotheken und Drognenhand lungen. 
Engroß-Berlauf für Rußland und Polen bei 


W in für 
m 0 Wohnräume 
4 85 


GUSTAV ROSENTHAL, LODZ. Populaire Sports-Excursion nach ry 
i ! 1 | Norwegen; Spitzbergen NUR I A 
Leichte Wände Salon-Dampfer MT R A., | 0 4. 


aus mit längerem Aufenthalt auf Splizbersön event. Andrée’s Balldn- 
paten. Korksteinplatten wit veirericitiqes Gyps-)\ MartelBer- t ab b 
but mar 6, 7 oder 8 cm. fect, Die frei aufgeſtellten Korfiteiutwande | il — Führung. 


Lipowa⸗Straße 13. 
Daſelbſt werden auch Spritzen zur 
Reparatur ꝗꝶ— angenouumen, | 77" yal 


— und dem ewigen Eise, \ Mühlfein- Maſchinen⸗ und 


vereinigen alle Vortheile der Mauer⸗, Gyps, und Dolzwände, ohne jedoch deren Nachtheile gn Preis incl. voller Verpflegung, Landtouren ets, 


* S 650 Mark —— — 
Die Korkſteinwände inv dentlich leicht, f lat von — N 
gegen Hike und Schall, wegen berge Tied ead Conon tee 12 vage je nach Lage und grösse der Cabine. Ky näkulunild E A hatt f 
egen maximaler Stärke von nur 8 em. nehmen fle ſehr wenig Raum ein, finb eben fo fe fi Illustr. Programme ets. gegen 25 Pfennige in Marken zu beziehen durch Marſchakkowska⸗Straße Nr. 45. 
bme 5 Tür r 
us 1 2 el haft wie die Manerwände, von weichen fie fo durch ihr äußeres Musfehen gar Gustav Böhme Jr., Reis shureau, 2 . 3 9 8 
Beſte Refeege aus Lodz und Warſchau über ca. 20000 Ellen aufgeſtellte Korkſtein⸗ Leipz g, Heinstrasse Nr 2. und Wienauer nimmt Perſonen auf, die mit 
wände ſtehen zu D Frauenkrankheiten behaftet find oder eine Ent⸗ 
— 14 oe mehrjähriger Garantie nimmt entgegen — ee F ine bite 2 ie said 
Zur \ e 
MICHAL ROSICKI, = ERENEXER seme Mae ae — e von | MB Sabet wo . aan 
— ; 1 e 
Telephon 428. Promenade 27, 5 a3 4 HE 8 5 täglich — 1 65 ge geöffnet Die 
bu } f — 1 1 | Gonfultetion 30 Keb. Für Arme unentgeltlich 
i Mit MReduilen auf den Ausſtellungen im Jahre 1885, 5 ‘aa 
| 


1895 und 1896 pramiiri 


W 
r 
* 


* SC STE 3 


en Medaille London 1898 
Bor a Pah wird gewarnt! 


ROBERT KESSLER® 


Weingrosshandlung, 


Ecke Benedicten- u. Promenaden-Strasse, Haus Carl Kretschmer 
Reichhaltiges Lager von: 
sämmtlichen ausländischen Weinen, 


echter Champagner, Original-Cognac’s und ‚echte 


= nk 
77 


Bor-Thymolicife 
vom Proviſor 
H. J. Jürgens, 
gegen Finnen, Sommerſproſſen, gelbe 


Ast! 


1 8 x % z : 2 le in Warſchau, Clektoralna 17. Ein- N 


pel. 
Ce 


Li 4 37 gang von der SimnasStr., empfiehlt 1 N 
iqueure 7 nf. 
Verkauf nur zu en-gros Preisen. Prompte Bedienung. 0 I 5 Bau- Or 5 7 On 
a e * bead pect Sa Dipnsten. N 3) Kataloge mit 5000 Zeichnungen werden gegen einen lad: A® 
Bestellungen auf Rundreisebillets. für das internationale Reisebureau | H, SE nafmesetrag von 3 Rubel gugefandt. 4 
Otto Mann jr., Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. te wal = 
Teléphon-Anschluss. > SEAT 4 IHR HE HE IE SE HE =>) 


Pexaxıops u Haaren Jsonomas Seneps. Aosposeuo Ileusypom. Sehnellpressendruck von Leopold Zener. 


We 164. 


Lodzer Tag 


Sonntag, den 13. (25.) Juli 


1897. 


blatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die Rirdorf’s. 


Roman von Hermann Heiberg. 


* 
* 


* 


Eine Ueberraſchung ward James noch an demſelben Abend im 
Hotel durch das Eintreten Daniel's in ſein Gemach. 

Als er bereits im Begriff ſtand fi zu entkleiden, ward geklopft 
und der Genannte ſtellte ſich mit einer eigenthümlich verlegenen 
Miene vor ihm auf. 

Er lomme, um Mr. Irlaik etwas zu jagen. Er hoffe, von 
ihm nicht mißverſtanden zu werden. Die Güte, die ihm Mr. 
Irlaik erwiefen während jeines Mufenthaltes im Hotel, beſtimme ihn, 
ſich offen gegen ihn auszuſprechen. Es fei der Polizeimeiſter heute 
Nachmittag dageweſen, um den Wirth nach Mr. Irlaik auszufragen. 
Es feien Denunciationen eingelaufen. 

Der Wirth habe beftatigt, daß der Herr noch feine Rech⸗ 
nung nicht berichtigt, daß er ihn bereits ohne Erfolg gemahnt 
habe. 

„Ei, das find ja ſchöne Sachen ! Setzen Sie ſich, Daniel, 
und erzählen Sie mehr!“ gab James mit äußerem Gloeichmuth 
zurück. 

„Es ſoll auch Ihr Schade nicht ſein, Daniel! Ich danke 
Ihnen für Ihr Intereſſe. Ich werde es Ihnen nicht vergeſſen“, fügte 
er ermunternd hinzu. 

Dadurch angeregt, berichtete Daniel, daß auch am Vor⸗ 
mittag Graf Rudolf von RMixdorf ſeinen Herrn beiſeite gezogen 
und über Mr. Irlaik ſehr wenig günſtige Meinungen geäußert 
habe; 

Er ſchloß mit der devot gehaltenen Frage, ob Mr. Irlaik nicht 
dem Wirth durch Erledigung der Nota die richtige Meinung über ſich 
beibringen wolle. Es ſei doch unangenehm — fügte er lauernd 

nd offenbar ſondirend hinzu — wenn eine jolie, doch nur durch 
Bergeßlichkeit hervorgerufene Säumigkeit ihn in ein verkehrtes Licht 
elle. 

Im Uebrigen be ſchwöre er den 
jürnen, noch ihn zu verrathen. 
ein Intereſſe und die Empörung, 

it Mißtrauen begegnen könne. 

„Wie hoch ift die Nota 7 Ich habe fie bis jetzt noch gar nicht 
ange ſehen 1" entgegnete James, nachläſſig in den Papieren fuchend, 
die auf dem Schreibliſch lagen. 

„ab, bier! So, fo. — Ja, mein Freund, 
ie Kleinigkeit berichtigen. Ich werde 
daß das zagende Gemüth des Herrn 
erner Schaden nimmt. Ich werde ſogar ausziehen, damit 
r nicht wieder ſchlafloſe Nächte meinetwegen hat. Es fei 
enn, daß er ſich eniichuldigt, und daß ich erwäge, nicht mehr 
er einem gewifjen Daniel fo vortrefflich bedient werden zu 

nnen.“ 

„Zu gütig, zu gütig, Mr. Irlaſk.“ 

1 „Alſo, das habe ich zu ſagen, und nun möchte ich der Ruhe 
egen.“ 

Nach dieſen Worten entließ er Daniel mit einer lächelnd er⸗ 
abenen, über den Dingen ſtehenden Miene, gerieth aber durch 
ejen Zwiſchen fall abermals in eine fo nachdenkliche Stimmung, daß 
t nod eine längere Weile in ſtummem Befinnen verharrte. Es 
ar die allerhöchſte Zeit, ſich Geld zu ſchaffen, aber auch hoch ſte 
kit, ſich ſeines Incognitos zu entledigen. Er bedauerte tief, daß 
m nicht Gelegenheit gegeben worden war, Iſabella nach den Grün⸗ 
Mn einer Verſchiebung ihrer Zuſage zu befragen, nicht eine feſte 


gnädigen Herrn, ihm weder zu 
Ihn leite, er wiederhole es, nur 
daß man einem Herrn, wie ihm, 


ich werde morgen 
natürlich dafür ſorgen, 
Hotelbeſitzers Kroll nicht 


18. Fortſetzung 


Abrede einer Zuſammenkunft haben treffen zu 
können. 

Endlich aber beſchäftigte ihn auch das Erſcheinen Daniel's. @s 
hatte durchaus den Eindruck gemacht, als ob dieſer nicht aus eigener 
Initiative gehandelt habe, ſondern als ob er zum Spähen ausge⸗ 
ſandt ſei. 

Seine Gemüthsunruhe empfing dadurch eine Verſtärkung, und 
erft als er am nächſten Mittag durch die Poſt ein Schreiben von 
Iſabella empfing, wurde ſeine bedrückte Stimmung ſchon durch 
die Ausſicht, in ihre Nähe zu gelangen und dadurch feiner 
immer ſtärker werdenden Sehnſucht Nahrung zu geben, wieder ge⸗ 
hoben. 

Während James in ſolcher Weiſe ſeine Angelegenheiten zu 
fördern beſtrebt war, fie aber auch mit den größten Schwierigkeiten 
verknüpft jah, hatte Rudolf nicht minder gegen Ungelegenheiten 
zu kämpfen. Zunächſt hatte Henningſen erklärt, daß er Witt 
nicht zu Haus getroffen habe. Mit Ulrike und Iſabella zu 
ſprechen, war ihm felbſt keine Gelegenheit geboten worden, 
auch hatte er nachträglich überlegt, daß die Unterredung mit 
Witt doch einer Rückſprache mit ſeinen Verwandten vor her⸗ 
gehen miifje. Letztere erſchien ihm bis dahin verfrüht, ja zweck ⸗ 
08. 


mit ihr wegen 


Rudolf hatte ſodann Henningſen gedrängt, ſich ſobald wie 
möglich wieder nach Slugſande zu begeben, und ihn am Tage nach 
der Geſellſchaft bei Ulrike ins Schloß befohlen. 

Obgleich nun Henningsen dem Oberföcſter die Wünſche des 
Grafen Rudolf vorgetragen und auch eine, und wie vorauszu⸗ 
ſehen war, entjdi.den ablehnende Antwort empfangen hatte, berichtete 
Erſterer dennoch abermals, daß auch diesmal Witt nicht zugegen 
geweſen fei. So wars zwiſchen den beiden Männern abge macht wor⸗ 
den, weil Witt ein Intereſſe daran hatte, Rudolf vorläufig auszu⸗ 
weichen. 
„ „Wo ſteckt denn der alte Elſel fortwährend? Weshalb haben 
Sie ſich nicht angemeldet und ihn bit ten laſſen, im Haufe zu bleiben? 
Sie konnten doch einen reitenden Boten hinunterſenden! Sehr un⸗ 
geſchickt haben Sie das angefangen.“ 

So und ähnlich hatte Rudolf von Nixdorf geſprochen und war 
voll zornigen Ingrimms aufe und abgegangen. 

Er konnte es nicht mehr erwarten, ein Recht auf die Lippen 
des ſchönen Mädchens zu befigen, und hatte denn auch kurz und 
grob erklärt, er würde nun ſeine Sache ſelbſt in die Hand 
nehmen. 

Zu dieſern Zweck hatte er noch an demſelben Tage feinen Ver⸗ 
trauten Pieck mit einem Brief nach Flugſande geſchickt und Witt 
in dieſem Schreiben erſucht, am folgenden Tage ſich für ein 
Mittageſſen um 4 Ahr und auch für den Abend einzurichten. Er 
habe um dieſe Stunde ein paar Her ren zu einer L'hombrepartie eins 
geladen, bei Tiſch aber wünſche er geſchaͤftliche Dinge mit ihm zu 
beſprechen. 

Hierauf hatte Witt erwidert, daß er, dem Befehl des Herrn 
Grafen entſprechend, zu Tiſch erſcheinen werde, wegen des Abends 
aber erg benſt um Entſchuldigung bitte, da er bereits eine Zu⸗ 
ſage in Eutin gegeben, die er nicht mehr rückgängig machen 


könne. 

Er Unterredung mit einer ſchweren Ver⸗ 
ſtimmung und wollte unter ſolchen Umſtän⸗ 
den ſich der eines ferneren Zuſammenſeins ent⸗ 


ziehen. 


wußte, daß die 
endigen werde, 
Peinlichkeit 


So erregt wor Rudolf von Rixdorf an dieſem Tage, daß 
er bertits eine Stunde vor der von ihm angejeßten Zeit wiederholt | 
nach der Uhr ſah und immer wieder auch die Blicke 


erſcheine. 

Zu feiner Ueberraſchung tauchte, als er abermals hingusſchaute, 
die Geſtalt Daniel's, des Oberkellners aus dem Eutiner Hof, vor ihm 
auf. Er nahm direct dn Weg aufs Schloß, ſtatt ſich linksſeitig 
auf dem Domeſtikenwege, auf dem das Geſinde und die kleinen, das 
Gut beſuchenden Leute ſtets einherzugehen angehalten waren, dem 
Souterrain zuzuwenden. 

Während noch Rudolf, vom Fenſter zurücktretend, überlegte, 
was Daniel nach Steinhorſt geführt haben könne, ertönten drau⸗ 
ßen auf dem Flur bereits die lauten Klänge der Flurglocke, 
und er hörte, daß Theodor, der neue Haiduck, ein junger, aus 
dem Dorfe Steinhorſt grbürtiger Menſch, eilfertig öffnete, und 
daß Daniel fragte, ob er vielleicht den gnädigen Herrn ſprechen 
könne. 

Ganz ſeiner ungeduldigen Art entſprechend, ſchon vorweg in 
Alles und Jegliches einzugreifen, öffnete Rudolf die Thür, kniff die 
finſteren Augen zuſammen und rief, bevor noch der einge ſchüchterte 
Diener ſeine Meldung vorbringen konnte: 

„Nun, was wollen denn Sie ? Kommen Sie herein! Sind 
Sie mit der Poft gefahren 7“ 

Alſo kurz ſprechend, ſchritt er Daniel voran, ließ ſich neben 
dem Schreibtiſch in den Seſſel fallen und hörte zu, was ihm der 
tiefbienernde Menſch vorzutragen hatte. 

„Da der gnädige Herr“, hob Daniel an, „ihm ſtets wohlwol⸗ 
lend begegnet fei, nähme er ſich die Freiheit, zu fragen, ob der gnä⸗ 
dige Herr ihm nicht zum Ankauf einer Wirthſchaft in Eutin, zu 
deren Erwerbung ſich eine ganz außerordentlich günſtige Gelegenheit 
eröffnet habe, mit einer Summe behilflich ſein wolle. Er ver⸗ 
ſpreche, Capital⸗Raten und Zins alljährlich prompt zurückzuzah⸗ 
len. Jeder Menſch woll doch vorwärts! Und da ihm auch von 
anderer € eite Hilfe zugeſagt fei, hoffe er auf des gnädigen Herrn 
Grafen Güte.“ 

Rudolf erklärte, daß er ein für allemal ſolchen Anträgen gre 
genüber ſich ablehnend verhalte. Jeden Tag trete Jemand mit 
einem Geſuch um Unterſtützung an ihn heran. Wenn er zu dem 
Einen ja ſage, könne er dem andern kein Nein geben, und 
en jonft bei ſolchen Gelegenheiten der ausweichenden Reden mehr 
nd. 

Daniel legte ob dieſer Antwort durch Mienen und Worte eine 
große Enttäuſchung an den Tag. Als er aber, da ſeine erneuten 
Reden und Bitten bei Rudolf nicht verfingen, ſchon zum Fortgehen 
in der Thür ſtand, wandte er ſich noch einmal um und fagte mit 
ſchmeichelndem Weſen: 

„Würden Herr Graf mir wohl gnädigſt geſtatten, daß ich mich 
einige Stunden im Schloß unten aufhalte, oder gar bis morgen 
früh dableibe, um die Poſt zu benutzen 7 Ich kann fle heute nicht 
mehr erreichen.“ 

Rudolf ſtreifte den Antragſteller mit einem raſchen, muſternden 
Blick seiner finſteren Augen. Dann fagte er, zugleich bemerkend, 
daß eben Witt mit ſeinem Einſpänner in den Schloßhof einbog, und 
deshalb ſchon abgelenkt, nachgiebiger: 

„Im Allgemeinen bin ich für dergleichen nicht. Das giebt 
nur Schwätzereſen mit dem Geſinde. Doch will ich es ausnahms⸗ 
weiſe geſtatten. Si⸗ können Pied ſagen, daß ich Ihnen ere 
laubt hätte, bis morgen früh zu bleiben. Er ſoll für Eſſen und 
Nach tquartier im Dienerzimmer ſorgen. Na ja, na ja! Es iſt 
gut. Adieu.“ 

Und dann entließ er den Antragſteller mit kurzer Hand⸗ 
bewegung. Als Doniel aber ſchon die Thürklinke erfaßt hatte, 
rief er: 

„Da fällt mir ein! Gegen 7 Uhr fährt der Oberförſter Witt 
nach Eutin. Da kann er Sie mitnehmen. Hören Sie?“ | 

Teufel, murmelte Daniel in ſich hinein, derbeugle fig aber tief 
mit dankender Geberde und begab ſich auf den Flur. 

Da jedoch Noth die Mutter der Erfindung iſt, jo war ſich 
auch Daniel ſchon im nächſten Augenblick darüber klar, wir er auf 
andere Weiſe den mit ſeiner Bitte verbundenen eigentlichen geheimen 
Plan zur Ausführung bringen könne. 

Er wußte, daß Pied bei Tiſch aufwartete, daß während 
der Dinerzeit überhaupt Niemand auf die Vorgänge im Haufe 
achtete. 

Nachdem er abgewartet hatte, daß Witt zu Rudolf ins Zim⸗ 
mer getreten war, machte er ſich an Theodor, den Haiducken, und 
ſagte: 

„Wo iſt denn Pied heute 7“ 

„Er iſt eben nach Henningſen herüber gegangen. Er ſoll für 
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über den 
Schloß hof ſchweifen ließ, ob des alten Witt's Ein ſpänner noch nicht 
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heute Abend abſagen. Herr Graf hatte einige Herren zu einer Par⸗ 
tie eingeladen, aber ſie können alle nicht kommen.“ 

„So, fo — wann wird gefpeift 

„Es muß gleich angerichtet werden, ſowie er wieder zurück iſt. 
Am Ende iſt er ſchon unten.“ 

„Gut, dann ſage vorläufig nicht, daß ich da bin. Pieck hat 
ja doch keine Zeit für mich. Ich will mir nur oben 'mal Alles 
anſehen, was da neu gemacht ift, ſeitdem ich weg din. 
ich herunter. Der Graf hat erlaubt, daß ich heute hier bleibe und 
über nachte.“ . 

So ſprach er harmlos und Theodor nickte harmlos. 


„Noch eins: Kann man in die Zimmer kommen. 
Schlüſſel!“ 

„Sie Peden alle im Schloß.“ 

„Schön! Alſo hörft Du, fag’ Pieck nichts! 
nuten bin ich zurück!“ 

Theodor nickte abermal, und nun ſchob ſich Daniel geräuſchlos 
die Treppe zur Linken hinauf. 

Als er den erſten Abſatz erreicht hatte, ſtand er ſtill. Zu 
mächtig pochte fein Herz. Dann aber öffnete er eine jetzt in einer 
angebrachten Wandverkleidung figende Thür zur Orgelkammer und 
ſchlüpfte ins Innere. 

Zu feiner großen Enttäuſchung halte der Raum kein Licht. 
Alſo ihn zu erhellen, war nothwendig. Er entzündete Schweſelhöl⸗ 
zer, die er bei ſich halte, und leuchtete umher. Drüben an der 
anderen Seite des Orgelftubles war auch eine Verkleidung au⸗ 
gebracht. 

Alſo vorwärts, raſch dahin! 

Er mußte ih hüten, kein Geräuſch zu machen. Ohnehin 
wars äußerft gefährlich, hier Hinter der Orgel im Halbdunkel zu 
hantiren. 

Während er die wieder verlöſchten Zündhölzer beſeitigte und 
nue anrich, gingen blitzſchnell die Gedanken durch fein Gehirn. 
1 Angſt ſchuf plötzlich Reue, ſich überhaupt hierher begeben zu 
aben. 

Und doh kniete er nun nieder, bückte ſich hinab und griff mit 
den Fingern des langausgeſtreckten Armes in die tiefe, mit Schmutz 
und Staub angefüllte Ecke. 

Aber gerad: in dieſem Augenblick ertönte auch die laute, 
herriſche Stimme Rudolf's über den Flur, und bebend hörte fie der 
Mann und zog ſchlotternd vor Furcht den Arm zurück. 

Wo zum Donerwetler der Burſche, der Pieck fei. 
nicht angerichtet und gemeldet werde 7 

Nun wurde die Thür wieder zugeſchlagen. Und in dem näch⸗ 
ſten Augenblick, während noch die von Theodor in Be wegung geſetzte, 
in die unteren Räume führende Klingel mit ſcharf mahnendem Ton 
durch das Haus drang, hörte Daniel Jemand die Treppe von unten 
emporeilen. Offenba wars Pied, der haſtig nach zolte, was feines 
Amtes war — Gottlob! 

Wie erlöft athmete Daniel auf. Um fo mehr beſänftigte is 
fin aufgeregtes Gemüth, als er nun ganz fiher war, nichr geſtöct 
zu werden. Freilich, als er in die Ecke griff, fanden feine Hände nichts. 

(Fortſetzung folgt.) 


Wo iſt der 


In einigen Mi⸗ 


Weshalb 
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— Aus dem Leben. 
feiner ältlichen Tochter, für welche er einen Lieutenant erwählt hat): 
„Nu, hat der Baron noch nicht zu Dir geſprochen von feiner 
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Liebe ““ — Eva: „Nein, noch nicht!“ — Vater: „Auch noch 
nicht durch die Blume 7 — Ea: „Auch das nicht, er ſprach nur 
durch die Rafe !“ 

— Folgerung. Paula: „Papa, was hat denn der 
Storch gejagt, als er mich brachte ““ — Commerzienrath: 
„Er ſagte: Hier bringe ich die ungezogene Paula!“ 
Paula (nach einer Weile): „Papa, als der Storch Dich 
116 ſagte er da: Hier bringe ich den Herrn Commerzien⸗ 
rath?“ 

— Die Mittagslinie, Lehrer: „Der Meridian iſt eine 
Linie, die Orte von gleicher Mittagszeit verbindet. So liegt alfo 
Berlin unter glei hem Meridian mit. 7 — Schüler: 
„Mit Paris!“ — Lehrer: „Du bit wohl verrückt, — wi: 
kommſt Du denn darauf?“ — Schüler: „Ja wir eſſen fetzt 
in unferer Familie um 6 Uhr, und das iſt auch in Paris die 
Mittagszeit.“ 


— — 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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